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Karl Marx 

[Der Bankakt von 1844 und die Geldkrise 
in England] 

["New-York Daily Tribune" 
Nr.5176 vom 21.November 1857, 
Leitartikel] 

Am 5·. d. M. erhöhte die Bank von England den Mindestsatz ihrer Dis­
kontorate von 8 Prozent, auf die er arn 19. Oktober festgelegt worden war, auf 
9 Pro~ent. Wie wir annehmen, hat diese Erhöhung, die in der Geschichte der 
Bank seit der Wiederaufnahme ihrer Barzahlungen beispiellos ist, ihren 
Gipfelpunkt noch nicht erreicht. Sie ist durch den Abfluß von Edelmetall und 
den Rückgang der sogenannten Notenreserve herbeigeführt· worden. Der 
Abfluß von Edelmetall geht in entgegengesetzten Richtungen vor sich - in 
unser Land1 geht Gold als Folge unseres Bankrotts und nach dem Osten 
Silber als Folge des Rückgangs im Exporthandel mit China und Indien und 
der direkten Geldsendungen der Regierung für Rechnung der Ostindischen 
Kompanie. Im Austausch für das daher so begehrte Silber muß Gold nach 
dem europäischen Kontinent geschickt werden. 

Was die Notenreserve ang~ht und die maßgebliche Rolle, die sie auf dem 
Londoner Geldmarkt spielt, so muß man kurz auf Sir Robert Peels Bankakt 
von 1844 hinweisen, der nicht nur England, sondern auch die Vereinigten 
Staaten und den gesamten Weltmarkt beeinflußt. Unterstützt von dem Ban­
kier Loyd. dem jetzigen L.ord Overstone. und einer A..nzahl weiterer einfluß­
reicher l\1änner, beabsichtigte Sir Robert Peel mit seinem Act, ein selbst­
tätiges Prinzip für die Papiergeldzirkulation einzuführen, wodurch sich diese 
genau wie nach den Gesetzen einer reinen Metallgeldzirkulation ausdehnen 
und zusammenziehen müßte; und alle Geldkrisen würden somit, wie er und 
seine Anhänger behaupteten, für alle kommenden Zeiten abgewendet wer­
den. Die Bank von England ist in zwei Departments geteilt, das Noten-
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ausgabe-und das Bank-Departrnent, wobei jei:Ies eine bloße Notenmanufaktur 
und dieses die eigentliche Bank darstellt. Das Notenausgabe-Departrnent ist 
gesetzlich ermächtigt, Noten im Werte von vierzehn Millionen Pfund Ster­
ling auszugeben, eine Summe, die den tiefsten Stand angeben soll, unter den 
die tatsächliche Zirkulation niemals fallen wird, und deren Deckung in der 
Schuldverpflichtung erkannt wird, die die britische Regierung gegenüber der 
Bank übernimmt. Über diese vierzehn Millionen hinaus darf keine Note aus­
gegeben werden, die nicht in den Gewölben desNotenausgabe-Departrnents 
durch Edelmetall von gleichem Betrag gedeckt ist. Die gesamte Masse an 
Banknoten, die auf diese Weise begrenzt ist, wird dem Bank-D;partrnent 
übergeben, das diese in Umlauf bring_t. Folglich kann das Bank-Departrnent, 
wenn die Edelmetallreserve in dem Notenausgabe-Departrnent zehn Mil­
lionen beträgt, Noten in Höhe von vierundzw~nzig Millionen ausgeben, die 
dernBank-Departrnent übergeben werden. Wenn die tatsächliche Zirkulation 
nur zwanzig Millionen beträgt, bilden die vier in der Kasse des Bank­
Departments verbleibenden Millionen ihre Notenreserve, welche in der Tat 
die einzige Sicherheit für die Depositen bildet, die dem Bank-Departrnent 
von Privatpersonen und vorn Staat anvertraut werden. 

Nehmen wir nun an, daß ein Abfluß von Edelmetall einsetzt und nach 
und nach verschiedene Mengen Edelmetall aus dem Notenausgabe-Depart­
rnent fließen, zum Beispiel die Summe von vier Millionen in Gold. In diesem 
Fall werden vier Millionen in Noten ungültig gemacht; die Summe der 
vorn Notenausgabe-Departrnent gelieferten Noten wird dann genau der 
Summe der in Umlauf befindlichen Noten entsprechen, und die Reserve 
der disponiblen Noten in der Kasse des Bank-Departrnents wird gänz­
lich verschwunden sein. Das Bank-Departrnent wird daher keinen einzigen 
Heller übrig haben, um den Forderungen seiner Deponenten zu begegnen, 
und folglich gezwungen sein, sich· für zahlungsunfähig zu erklären, ein 
Schritt~ der sowohl ihre öffentlichen als auch ihre privaten Depositen berührt 
und deshalb dazu führen wird, daß man die Auszahlung der Quartalsdividen­
den einstellt, auf die die Besitzer von Staatspapieren Anspruch haben. Das 
Bank-Departrnent könnte also Bankrott gehen, während noch sechs Millionen 
an Edelmetall in den Gewölben des Notenausgabe-Departrnents lägen. Das 
ist keine bloße Annahme. Am 30.0ktober 1847 war die Reserve des Bank­
Departrnents auf 1 600 000 Pfd. St. gesunken, während die Depositen 
13 000 000 Pfd. St. betrugen; Hätte die herrschende Bestürzung, die nur 
durch einen finanziellen coup d' etat seitens der Regierung abgeschwächt 
wurde, noch einige Tage angedauert, dann wäre die Bankreserve erschöpft 
und das Bank-Departrnent gezwungen gewesen, die Zahlungen einzustellen, 
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während noch mehr als sechs Millionen an Edelmetall in den Gewölben des 
Notenausgabe-Departments lagen. 

Es ist danach augenscheinlich, daß der Abfluß von Edelmetall und die 
Abnahme der Notenreserve wechselseitig aufeinander einwirken. Während 
der Abzug von Edelmetall aus den Gewölben des Notenausgabe-Depart­
ments unmittelbar ein Sinken der Reserve des Bank-Departments herbei­
führt, ziehen die Direktoren die Schraube an aus Furcht, das Bank-Depart .. 
ment könnte zur Zahlungsunfähigkeit getrieben werden, und erh<,>hen die 
Diskontorate. Aber die Erhöhung der Diskontorate veranlaßt einen Teil der 
Deponenten, ihre Depositen vom Bank-Department abzuziehen und sie zum 
allgemein gültigen hohen Zinssaiz auszuleihen, während die stetige Abnahme 
der Reserve andere Deponenten unsicher macht und sie dazu bringt, ihre 
Noten aus demselben Department abzuziehen. So führen gerade die Maß .. 
nahmen, die die Reserve erhalten sollten, dazu, sie zu erschöpfen:Nach dieser 
Darlegung wird der Leser die Besorgnis begreifen, mit der man in England 
den Rückgang der Bankreserve beobachtet, und auch den groben Trugschluß 
verstehen, der im Finanzartikel einer der letzten Nummern der Londoner 
"Times" gezogen wird. Da heißt es: 

"Die alten Gegner des Bank Charter Act beginnen in der allgemeinen Erregung 
·rührig zu werden und man kann sich so gut wie auf nichts mehr verlassen. Eine ihrer 
bel:ebten Methoden in der Verbreitung von Furcht besteht darin, auf den niedrigen 
Stand der ungenutzten Notenreserve hinzuweisen; als wäre die Bank gezwungen, wenn 
diese Reserve erschöpft ist, jegliche Diskontierung einzustellen." (Wie ein Bankrotteur 
wäre sie nach dem geltenden Gesetz wirklich dazu gezwungen.) "Tatsächlich aber 
könnte die Bank die Diskontierung unter solchen Umständen in gleich großem Maße 
wie bisher fortsetzen, weil ihre Rimessen ja jeden Tag im Durchschnitt ebensoviel 

. einbringen, wie gewöhnlich für die Ausgabe verlangt wird. Die Bank könnte das Aus­
maß nicht vergrößern, aber niemand wird annehmen, daß bei einer Einschränkung des 
Geschäfts auf allen Gebieten eine Vergrößerung überhaupt notwendig werden kann. 
Es gibt folglich nicht die Spur eines Vorwandes für Regierungsmaßnahmen." 

Der T aschenspielertrick, auf den sich dieses Argument stützt, besteht 
darin: Die Deponenten sind absichtlich unberücksichtigt geblieben. Es be .. 
darf keiner besonderen Denkleistung, um zu verstehen, daß das Bank· 
Department, wenn es sich eines Tages seinen Gläubigern gegenüber für 
bankrott erklärt hätte, nicht weiterhin seinen Schuldnern Darlehen in Form 
von Wechseldiskontierungen oder Anleihen gewähren dürfte. Alles in allem 
genommen hat Sir Robert Peels vielgepriesener Bankakt in normalen Zeiten 
überhaupt keine Wirkung; in s~hwierigen Zeiten fügt er der aus der kommer­
ziellen Krise herrührenden Geldpanik eine durch Gesetz erzeugte Geld .. 
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panik hinzu; und gerade dann, wenn nach seinem Prinzip seine heilsamen 
Wirkungen einsetzen sollen, muß es durch Intervention der Regierung auf .. 
gehoben werden. In normalen Zeiten wird der Höchstsatz der Noten, die die 
Bank legal ausgeben darf, niemals von der tatsächlichen Zirkulation absorbiert 
-eineT atsache, die hinreichend durch die fortlaufende Existenz einer Noten .. 
reserve in der Kasse des Bank-Departments während solcher Perioden be .. 
wiesen ist. Man kann diese Wahrheit bestätigt finden, indem man die 
Berichte der Bank von England von 1847 bis 1857 vergleicht, oder sogar, in .. 
dem man den Betrag der Noten, die von ·1819 bis 1847 tatsächlich zirkulierten, 
mit dem vergleicht, der nach dem legal festgelegten Höchstsatz eigentlich 
hätte umlaufen können. In schwierigen Zeiten, wie 1847 und jetzt, werden die 
Auswirkungen eines Abflusses von Edelmetallen durch die willkürliche und 
absolute Trennung zwischen den beiden Departments desselben Unter .. 
nehmens künstlich verschlimmert, wird das Ansteigen der Zinsen künstlich 
beschleunigt, droht die Aussicht auf Zahlungsunfähigkeit nicht als Folge der 
wirklichen Zahlungsunfähigkeit der Bank, sondern der fiktiven Zahlungs .. 
unfähigkeiteines ihrer Departments. 

Wenn die wirkliche Geldnot somit durch eine künstliche Panik verschärft 
worden ist und in ihrem Gefolge eine genügende Anzahl Opfer gefallen sind, 
dann wird der Druck der Öffentlichkeit auf die Regierung zu stark, und das 
Gesetz wird gerade in der Periode aufgehoben, zu deren Überwindung es 
geschaffen worden ist und in deren Verlauf es überhaupt nur irgendeine 
Wirkung hervorbringen kann. So begaben sich am 23. Oktober 1847 die 
führenden Bankiers aus London zur Downing Street, um dort Abhilfe durch 
Aufhebung des Peelschen Akts zu verlangen. Lord john Russell und Sir 
Charles Wood richteten daraufhin an den Gouverneur und an den Stell .. 
vertretenden Gouverneur der Bank von England einen Brief, in dem sie ihnen 
empfahlen, die Ausgabe der Noten zu erhöhen und somit das legale Zirku .. 
lationsmaximum zu überschreiten, während sie selbst die Verantwortung für 
die Verletzung des Gesetzes von 1844 auf sich nahmen und sich bereit er .. 
klärten, beim Zusammentreten des Parlaments eine Indemnitäts-Bill ein .. 
zureichen. Dieselbe Farce wird diesmal wieder aufgeführt werden, nachdem 
die Verhältnisse dasselbe Niveau erreicht haben, auf dem sie in der am 
23. Oktobe~ 1847 endenden Woche standen, als eine gänzliche Einstellung 
jeglicher Geschäftstätigkeit und aller Zahlungen unmittelbar bevorzustehen. 
schien. Der einzige Vorteil, der also aus demPeelschen Akt ents12.ringt, ist der, 
daß er die ganze Gesellschaft völlig von einer aristokratischen Regierung 
abhängig macht - von der Gnade eines rücksichtslosen Individuums, wie es 
zum Beispiel Palmerston ist. Daher die Vorliebe des Ministeriums für den 
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Akt von 1844, der ihm einen Einfluß auf private Vermögen verleiht, den er 
niemals zuvor besessen hat. 

Wir haben uns so ausführlich bei dem Peelschen Akt aufgehalten, weil 
er gegenwärtig einen Einfluß auf unser Land 1 ausübt, und auch deshalb, 
weii er in Engiand wahrscheiniich außer Kraft gesetzt wird. Wenn aber die 
britische Regierung die Macht hat, derbritischen Öffentlichkeit die Bürde 
der Schwierigkeiten von den Schuitern zu nehmen, die ihr diese Regierung 
selbst auferlegt hat, dam1 könnte nichts unrichtiger sein als die Annahme, 
daß die Erscheinung; t~ie wir auf dem Londoner Geldmarkt erleben werden 
- das Ansteigen und L.cs. Nachlassen der Geldpanik - einen echten Grad­
messer für die intensitätder Krise darsteHen wird, weiche die britische Ge­
schäftswelt durchmachen niuß. Diese Krise befindet sich außerhalb jeder 
Regierungsgewalt. 

Als die ersten Nachrichten von der amerikanischen Krise die Küsten 
Eriglands erreichten, stellten Jie englischen Ökonomen eine Theorie auf, die 
zwar keinen Anspruch auf Genialität, aber doch wenigstens auf Originalität 
erheben darf. Man sagte, der englische Handel wäre gesund, aber- o weh!­
seine Kunden und vor allem die Yankees wären ungesund. Der gesunde 
Zustand eines Handels, dessen Gesundheit nur auf einer Seite existiert- das 
ist ein Gedanke, der eines britis~hen Ökonomen würdig ist. Man werfe einen 
Blick auf den letzten vom engli~chen Handelsp1inisterium herausgegebenen 
Halbjahresbericht, und man wird finden, daßvon dem Gesamtexport britischer 
Erzeugnisse und Industriewaren 30 Prozent nach den Vereinigten Staaten, 
11 Prozent nach Ostindien und 1 0 Prozent nach Australien gegangen sind. 
Während nun der amerikanische Markt auf lange Zeit hinaus geschlossen ist, 
wird der indische, der in den vergangenen zwei Jahren: übersättigt worden ist, 
durch die Erschütterungen des Aufstands weitgehend abgeschnitten, und der 
australische Markt ist so überschwemmt, daß britische Waren aller Art jetzt 
in Adelaide, Sydney und Melbourne billiger als in London, Manchester oder 
Glasgow verkauft werden. Die allgemeine Stabilität der britischen Indu­
striellen, die infolge des plötzlichen Versagens ihrer Kunden für bankrott 
erklärt worden sind, mag aus zwei Beispieien gefolgert werden. Auf einer 
Versammlung der Gläubiger eines Glasgower Kattunfabrikanten wies die 
Schuldenliste eine Gesamtsumme von 116 000 Pfd. St. auf, während die Gut­
haben nicht einmal den bescheidenen Betrag von 7000 Pfd. St. erreichten. 
Ebenso konnte ein Glasgower Spediteur seinen Passiva von 11 800 Pfd. St. 
nur Aktiva von 789 Pfd. St. gegenüberstellen. Das aber sind nur Einzelfälle; 
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worauf es ankommt ist, daß die britische Produktion in einem Maße aus­
geweitet worden ist, daß das Ergebnis bei den verengten Auslandsmärkten ein 
allgemeiner Krach sein muß, dem ein Rückschlag im gesellschaftlichen und 
politischen Leben Großbritanniens folgen wird. Die amerikanische Krise von 
1837 bis 1839 führte zu einem Absinken der britischen Exporte von 
12 425 601 Pfd. St. im Jahre 1836 auf 4 695 225 Pfd. St. im Jahre 1837, 
auf 7 585 760 Pfd. St. im Jahre 1838 und auf 3 562 000 Pfd. St. im Jahre 1842. 
Eine ähnliche Lähmung setzt bereits in England ein. Sie wird unfehlbar 
höchst bedeutsame Wirkungen hervorrufen, ehe sie vorbei· ist. 

Geschrieben am 6.November 1857. 
Aus dem En?lischen. 
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Karl Marx 

[Die Handelskrise in England] 

["New-York Daily Tribune" 
Nr.5196 vom 15.Dezember 1857, 
Leitartikel] 

Während wir auf dieser Seite des Ozeans1 uns an unserem kleinen Prälu­
dium zu dem großen symphonischen Getöse der Bankrotte erfreuten, das in­
zwischen über die Welt hereingebrochen ist, spielte unser exzentrischer Zeit­
genosse, die Londoner "Times", triumphale rhetorische Variationen über 
das Thema der "Gesundheit" des britischen Handels. Jetzt allerdings schlägt 
sie andere und traurigere Seiten an. In einer ihrer letzten Ausgaben, der vom 
26. November, die gestern von der "Europe" an diese glücklichen Gestade 
gebracht wurde, erklärt jenes Blatt, daß "die Handelskreise Englands bis ins 
Mark ungesund seien". Indem es dann fortfährt und sich vor moralischer 
Entrüstung überschlägt, ruft es aus: 

"Das, was den größten Ruin bewirkt, ist die demoralisierende Karriere, der man 
acht oder zehn Prosperitätsjahre nachgejagt ist, ehe das Ende kommt. Das Gift wird 
eingeflößt, indem man Banden hemmungsloser Spekulanten und W echseHälseher 
züchtet und sie zu Musterexemplaren erfolgreichen britischen Unternehmergeistes 
erhebt, so daß das Vertrauen in das langsame Reichwerden vermöge ehrlichen 
Fleißes erschüttert wird. Jeder so geschaffene Herd der Korruption bildet einen Kreis, 
der immer weitere Kreise zieht." 

Wir werden jetzt nicht danach fragen, ob die englischen Journalisten, die 
ein Jahrzehnt lang die Doktrin verbreiteten, die Ära kommerzieller Zuckun­
gen wäre mit Einführung des Freihandels endgültig vorbei, jetzt das Recht 
haben, sich ganz plötzlich aus kriecherischen Lobrednern in römische Sitten­
richter des modernen Gelderwerbs zu.verwandeln. Folgende Aufstellungen, 
die vor kurzem auf Gläubigerversammlungen in Schottland vorgelegt wurden, 

1 in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
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dürftenjedochals nüchterner Kommentar zu der "Gesundheit" des britischen 
Handels dienen. 

}ohn Monteith & Co., Passiva, die über die Aktiva hinausgehen . . . 430 OOOPfd.St. 
D. & T. Macdonald ....... o o . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 334 000 " " 
Godfrey, Pattison & Co ............................ 0......... 240 000 " " 
William Smith & Co .......................... 0 0 • • • • • • • • • • • • • 104 000 " " 
T.Trehes, Robinson & Co .. o................................. 75 000 " " 

Insgesamt .................. o o • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 1 183 000 Pfd. St. 

"Aus dieser Aufstellung ist ersichtlich", so schreibt die "North British Mail"[281l, 
"daß nach eigener Aussage der Bankrotteure den Gläubigem von fünf Firmen 
1183 000 PfdoSt. verlorengegangen sind." 

Gerade das wiederholte Auftreten von Krisen in regelmäßigen Abständen 
trotz aller Warnungen. der Vergangenheit schließt indessen die Vorstellung 
aus, ihre letzten Gründe in der Rücksichtslosigkeit einzelner zu suchen. Wenn 
die Spekulation gegen Ende einer bestimmten Handelsperiode als unmittel­
barer Vorläufer des Zusammenbruchs auftritt, sollte man nicht vergessen, 
daß die Spekulation selbst in den vorausgehenden Phasen der Periode erzeugt 
worden ist und daher selbst ein Resultat und eine Erscheinung und nicht den 
ietzten Grund und das Wesen darstellt. Die politischen Ökonomen, die vor­
geb~n. die regelmäßigen Zuckungen von Industrie und Handel durch die 
Spekulation zu erklären, ähneln der jetzt ausgestorbenen Schule von Natur­
philosophen. die das Fieber als den wahren Grund aller Krankheiten ansahen. 

Bisher ist das Zentrum der europäischen Krise in England geblieben, 
und wie wir vorhersahen, hat sie in England selbst ihr Erscheinungsbild ge­
ändert. Wenn sich die er~te Auswirkung unserer amerikanischen Erschütte­
rung auf Großbritannien in einer Geldpanik äußerte, die von einer allgemeinen 
Depression auf dem Warenmarkt begleitet wurde und der etwas später 
Elend und Not in der Industrie folgten, so steht jetzt die industrielle Krise 
an erster Stelle und die Geldschwierigkeiten an letzter. Wenn für einen 
Augenblick London der Herd der Feuersbrunst war, so ist das jetzt Man­
chester. Die schwerwiegendste Erschütterung, der die englische Industrie je 
ausgesetzt war, und die einzige, die große soziale Veränderungen hervor­
brachte, nämlich die industrielle Krise von 1838 bis 1843, wurde eine kurze 
Zeit lang 1839 von einer Einengung des Geldmarktes begleitet, während in 
der längeren Zeit dieser Periode der Zinsfuß niedrig stand und sogar auf 
21

/ 2 Prozent und 2 Prozent sank. Diese Bemerkung machen wir nicht deshalb~ 
weil wir die relative Besserung des Londoner Geldmarktes als Symptom seiner 
endgültigen Erholung ansehen, sondern nur, um die Tatsache zu verzeichnen, 
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daß in einem solchen Industrielande wie England die Schwankungen des 
Geldmarktes bei weitem nicht die Intensität noch das Ausmaß einer Handels­
krise andeuten. Man vergleiche z. B. die Zeitungen gleichen Datums 
aus London und Manchester. Jene, die nur das Aus- und Einströmen von 
Edelmetail-beobachten, sind voller Heiterkeit, wenn die Bank von England 
durch einen neuen Goldankauf "ihre Position gestärkt" hat. Die Zeitungen 
von Manchester sind voller Trübsinn in dem Gefühl, daß diese Stärke auf 
ihre Kosten mit einer Erhöhung des Zinsfußes und einer Senkung ihrer 
Warenpreise erkauft worden ist. Daher hat sich sogar Herr Tooke, der Ver­
fasser der "History of Prices ", so gut er auch die Erscheinungen des Lon­
doner Geldmarktes und der Kolonialmärkte behandelt, nicht nur als unfähig 
erwiesen, die Verengungen im Herzen der englischen Produktion darzu­
stellen, sondern auch, sie zu verstehen. 

Was den englischen Geldmarkt anbetrifft, so zeigt seine Geschichte 
während der Woche, die mit dem 27. November endete, einerseits einen 
ständigen Wechsel von Tagen mit Bankrotten und von Tagen ohne Bank­
rotte, andererseits die Besserung der Lage der Bank von England und den 
Zusammenbruch der Northumberland and Durharn District Bank. Diese 
Bank, die vor .21 Jahren gegründet wurde, 408 Aktionäre zählt, und über ein 
eingezahltes Kapital von 562 891 Pfd. St. verfügt, hatte ihre Hauptgeschäfts­
stelle in Newcastle und ihre Filialen in Alnwick, Berwick, Hexham, Morpeth. 
North und South Shields, Sunderland und Durham. Ihre Passiva werden mit 
drei Millionen Pfund Sterling angegeben und allein die Wochenlöhne, die 
durch ihre Vermittlung gezahlt wurden, auf 35 000 Pfd. St. Die erste Folge 
ihres Zusammenbruchs wird natürlich die Stillegung der großen Kohlen­
gruben ·und Eisenhütten sein, die mit den Darlehen dieser Bank betrieben 
wurden. Viele Tausend Arbeiter wird man also arbeitslos machen. 

Die Bank von England soll ihre Edelmetallreserve um etwa 700 000 Pfd. St. 
vergrößert haben, wobei der Zußuß von Edelmetall teils auf die Beendigung 
des Abflusses nach Schottland, teils auf die Sendungen aus diesem Lande1 

und aus Rußland, und schließlich auf die Ankunft vo~ Gold aus Australien 
zurückzuführen ist. An dieser Entwicklung gibt es nichts Bemerkenswertes, 
da es völlig klar ist, daß die Bank von England durch Heraufschrauben des 
Zinsfußes den Import beschneiden, den Export forcieren, einen Teil des im 
Ausland investierten britischen Kapitals zurückziehen und folglich die 
Handelsbilanz umkehren und ein Einströmen einer gewissen Menge von 
Edelmetall bewirken wird. Nicht weniger gewiß ist, daß bei der geringsten 

1 den Vereinigten Staaten von Nordamerika 

22 Marx/Engels Werke, Bd. 12 
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Lockerung der Diskontobedingungen das Gold wieder anfangen wird, ins 
Ausland zu fließen. Die einzige Frage ist, wie lange die Bank imstande sein 
wird, diese Bedingungen aufrechtzuerhalten. 

Der offizielle Bericht des Handelsministeriums für den Monat Oktober, den 
Monat, in dem der iv1indestsatz der Diskontorate nacheinander auf 6, 7 und 
8 Prozent erhöht wurde, beweist augenfällig, daß die erste Auswirkung dieser 
Operation nicht in der Einstellung der Produktion bestanden hat, sondern 
darin, ihre Waren den ausländischen Märkten aufzudrängen und den Import 
ausländischer Waren zu kürzen. 

Trotz der amerikanischen Krise weist der Export vom Oktober 185 7 im 
Vergieich zum Oktober i856 einen Überschuß von 318 838 Pfd. St. auf, 
doch zeugt der im gleichen Bericht sich widerspiegelnde beträchtliche Rück~ 
gang der Konsumtion an allen Nahrungsmitteln und Luxusgütern, daß dieser 
Überschuß keineswegs rentabel oder die natürliche Folge einer blühenden 
Industrie gewesen ist. Der Rückschlag der Krise auf die englische Industrie 
wird in den nächsten Berichten des Handelministeriums sichtbar werden. Ein 
Vergleich der Berichte für die einzelnen Monate von Januar bis Oktober 1857 
zeigt, daß die englische Produktion ihren Höchststand im Mai erreichte, 
als der Export· den von Mai 1856 um 2 648 904 Pfd. St. überwog. Auf 
die ersten Meldungen vom indischen Aufstand hin fiel die Gesamtproduktion 
im Juni unter den Stand des entsprechenden Monats im Jahre 1856 
und zeigte einen relativen Rückgang des Exports in Höhe von 30247Pfd.St. 
Trotz der Schrumpfung des indischen Marktes hatte die Produktion im 
Juli nicht nur den Stand des entsprechenden Monatsvon 1856 wieder er~ 
reicht, sondern übertraf ihn sogar um eine Summe von nicht weniger als 
2 233 306Pfd.St. Es ist daher klar, daß in diesem Monat die anderen Märkte 
über ihren normalen Verbrauch an Waren hinaus nicht nur den Exportanteil 
aufnehmen mußten, der gewöhnlich nach Indien ging, sondern auch einen 
großen Überschuß dessen, was England üblicherweise produzierte. In diesem 
Monat scheinen daher dieAuslandsmärkte soweit übersättigt worden zu sein, 
daß die Exportzunahme nach und nach von etwa zweieindrittel Miilionen auf 
885 513 Pfd. St. im August, auf 852 203 Pfd. St. im September und auf 
318 838 Pfd. St. im Oktober heruntergehen mußte. Das Studium der eng~ 
lischen Handelsberichte bietet den einzig zuverlässigen Schlüssel zu dem 
Geheimnis der gegenwärtigen Erschütterung in diesem Lande. 

Geschrieben am 27.November 1857. 
Aus dem Englischen. 
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[Die Krise in Europa] 

["New-York Daily Tribune" 
Nr.5213 vom 5.}anuar 1858, 
Leitartikel] 

Die Post der "Niagara" erreichte uns gestern, und eine sorgfältige Prüfung 
unserer Stöße britischer Zeitungen bestätigt nur die Ansichten, die wir kürz­
lich über den wahrscheinlichen Ver lauf der· Krise in England äußerten 1 • Der 
Londoner Geldmarkt bessert sich entschieden, d. h. Gold häuft sich in: den 
Kellergewölben der Bank von England, die Nachfrage nach Diskontierung 
von Wechseln nimmt an der Bank ab, erstklassige Wechsel können in der 
Lombard Street[2831 zu 91

/ 2 bis 93
/ 4 Prozent diskontiert werden, die Staats­

papiere bleiben stabil, und der Aktienmarkt nimmt in gewissem Grad an 
dieser Bewegung teil. Dieser angenehme Aspekt der Dinge wird jedoch sehr 
getrübt durch große Bankrotte, die sich alie zwei oder drei Tage in London 
ereignen, durch tägliche Depeschen, Hiobsbotschaften über Katastrophen in 
der Provinz und durch den Donner der Londoner "Tirnes ", die mehr denn 
je gegen die allgerneine und hoffnungslose Korruption der britischen Handels.­
kreise loswettert. Tatsächlich scheint die relative Leichtigkeit, mit der un­
anfechtbare Wechsel diskontiert werden, mehr als aufgewogen zu sein durch 
die wachsende Schwierigkeit, Wechsel zu finden, die als unanfechtbar gelten 
können. Demzufolge erfahren wir aus den neuesten Londoner Artikeln über 
Finanzfragen, daß die Aktivität in der Threadneedle Street [731 außerordent· 
lieh "begrenzt" ist und daß in der Lombard Street nur wenig Geschäfte ge· 
tätigt werden. Da jedoch das Angebot seitens der Bank von England und der 
Diskontohäuser zunimmt, während der Druck auf dieselben, die Nachfrage 
seitens ihrer Kunden, abnimmt, muß man sagen, daß der Geldmarkt ver ... 
hältnisrnäßig ruhig ist. Nichtsdestoweniger haben die Direktoren der Bank 

1 Siehe vorl. Band, S. 339-343 
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von England noch nicht gewagt, den Diskontosatz zu senken, allem Anschein 
nach davon überzeugt, daß die Wiederauflebung der Geldkrise keine Frage 
der Zeit ist, sondern des Prozentsatzes und daß folglich die Geldkrise, sobald 
der Diskontosatz sinkt, sich sicherlich wieder verschärfen wird. 

Während der Londoner Geldmarkt also auf die eine oder andere Weise 
ruhiger geworden ist, verschärft sich fühlbar die gespannte Lage auf dem 
englischen Warenmarkt, da ein ständiges Sinken der Preise nicht imstande ist, 
die wachsende Zurückhaltung der Käufer zu überwinden. Sogar solche Artikel 
wie z.B. Talg, die vorher eine Ausnahme der allgemeinen Regel bildeten, 
mußten jetzt, infolge der Zwangsverkäufe, billiger werden. Wenn man die 
Preisliste der Woche, die am 18. Dezember endete, mit den wöchentlichen 
Preislisten vom November vergleicht, so sieht man, daß der äußerste Tief­
punkt der Preise, der im letztgenannten Monat bestimmend war, wieder er­
reicht worden ist; diesmal jedoch nicht in Gestalt einer Panik, sondern in der 
methodischen Form einer gleitenden Skala. Was die Fertigwarenmärkte an­
betrifft, so erhielt man einen Vorgeschmack der von uns vorausgesagten 
industriellen · Krise1 mit den Bankrotten eines halben Dutzend Spinnereien 
und Webereien in Lancashire, drei führender Fabriken der Wollindustrie in 
West Riding und einer bedeutenden Firma des Teppichgewerbes von Wor­
cester. 

Da die Erscheinungen dieser doppelten Krise auf dem Warenmarkt und 
innerhalb der Fabrikantenkreise nach und nach spürbarer werden, begnügen, 
wir uns gegenwärtig damit, folgenden Auszug aus einem unserer Zeitung 
zugeleiteten Privatbrief aus Manchester zu zitieren: 

"Von dem stetigen Druck auf den Markt und seinen furchtbaren Auswirkun­
gen können Sie sich kaum eine Vorstellung machen. Kein Mensch kann verkaufen. 
jeden Tag hört man von niedrigeren Preisnotierungen. Es ist so weit gekommen, 
daß respektable Leute es vorziehen, ihre Waren gar nicht mehr anzubieten. Spinner 
und Weber werden von völliger Verzweiflung erdrückt. Kein Garnhändler verkauft 
an die Weber Garn, außer geg~n Bargeld oder doppelte Sicherheit. Dieser Zustand 
der Dinge kann nicht fortdauern, ohne in einem furchtbaren Zusammenbruch zu 
enden."[2841 

Die Hamburger Krise hat kaum nachgelassen. Sie bietet das beste und 
klassischste Beispiel einer Geldkrise, die es je gegeben hat. Alles außer Silber 
und Gold ist wertlos geworden. Alte Firmen haben falliert, weil sie nicht in 
der Lage waren, auch nur einen einzigen fälligen Wechsel bar zu bezahlen, 
obwohl in ihren Pulten Wechsel auf den hundertfachen Wert liegen, die 

1 Siehe vorl. Band, S. 325 und 336/337 
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jedoch momentan wertlos waren, nicht weil sie nicht honoriert wurden, 
sondern weil sie nicht diskontiert werden konnten. So erfahren wir, daß vor 
dem Bankrott der alten und reichen Firma Ch. M. Sehröder der Bruder in 
London, L. H. Schröder, zwei Millionen in Silber angeboten hatte, doch 
jener teleg!'aphierte zurück: "Drei Millionen oder nichts." Die drei lVIillionen 
kamen nicht, und Ch. M. Sehröder machte Bankrott. Ein anderes Beispiel 
ist das von Ulberg & Co, einer Firma, von der in der europäischen Presse 
viel gesprochen wird; sie hatte Verbindlichkeiten von 12000000 Mark 
Banko einschließlich Wechsel auf 7000000 Mark und besaß, wie es sich 
herausstellte, ein Kapital von nur 300000 Mark Banko als Grundlage solch 
enotmer Transaktionen. 

In Schweden und besonders in Dänemark hat die Krise an Heftigkeit 
ziemlich zugenommen. Das Wiederaufleben des Übels, nachdem es schon 
vorüber zu . sein schien, ist aus den Terminen zu erklären, zu denen die 
großen Forderungen an Hamburg, Stockholm und Kopenhagen fällig wer­
den. Im Dezember z. B. gingen für neun Millionen fällige Wechsel, die von 
Kaffeefirmen aus Rio de Janeiro auf Harnburg gezogen waren, zu Protest, 
und diese Menge Proteste schuf eine neue Panik. Im Januar werden die 
Wechsel für die Zuckerfrachten aus Bahia und Pernambuco wahrscheinlich 
ein ähnliches Schicksal erleiden und eine ähnliche Wiederbelebung der 
Krise verursachen. 

Geschrieben am 18. Dezember 1857. 
Aus dem Englischen. 
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ein mobil, Kapital im modernen Sin­
ne war, soweit davon unter den da­
maligen Verhältnissen die Rede sein 
kann. Der zweite Fortschritt kam mit 
der Manufaktur, die wieder eine 
Masse des naturwüchsigen Kapitals 
mobilisirte & überhaupt die Masse 
des mobilen Kapitals gegenüber der 
des naturwüchsigen vermehrte. - Die 
Manufaktur wurde zugleich eine Zu­
flucht der Bauern gegen die sie aus­
schließenden oder schlecht bezahlen­
den Zünfte, wie früher die Zunftstäd­
te den Bauern als Zuflucht 11471 ge­
gen die Grundbesitzer gedient hatten. 

Mit dem Anfange der Manufaktu­
ren gleichzeitig war eine Periode des 
Vagabundenthums, veranlaßt durch 
das Aufhören der feudalen Gefolg­
schaften, die Entlassung der zusam­
mengelaufenen Armeen, die den Kö­
nigen gegen die Vasallen gedient hat­
ten, durch verbesserten Ackerbau & 
Verwandlung von großen Strichen 
Ackerlandes in Viehweiden. Schon 
hieraus geht hervor, wie dies Vaga­
bundenthum genau mit der Auflö­
sung der Feudalität zusammenhängt. 
Schon im dreizehnten Jahrhundert 
kommen einzelne Epochen dieser 
Art vor, allgemein & dauernd tritt 
dies Vagabundenthum erst mit dem 
Ende des 15 u. Anfang des 16 
Jahrhdts hervor. Diese Vagabunden, 
die so zahlreich waren daß u. A. 
Heinrich VIII von England ihrer 
72,000 hängen ließ, wurden nur mit 
den größten Schwierigkeiten & 
durch die äußerste Noth, & erst nach 
langem Widerstreben dahin gebracht, 
daß sie arbeiteten. Das rasche Auf-

80 

5 

10 

15 

20 

25 

30 

35 

40 

zu Feuerbach.] Ms-S. 40 bis [73] 

blühen der Manufakturen namentlich 
in England, absorbirte sie allmäh­
lig. 

Mit der Manufaktur war zugleich 
5 ein verändertes Verhältniß des Ar­

beiters zum Arbeitgeber gegeben. In 
den Zünften existirte das patriarcha­
lische Verhältniß zwischen Gesellen 
& Meister fort; in der Manufaktur 

10 trat an seine Stelle das Geldverhält­
niß zwischen Arbeiter & Kapitalist; 
ein Verhältniß, das auf dem Lande & 
in kleinen Städten patriarchalisch tin­
girt blieb, in den größeren, eigentli-

15 eben Manufakturstädten jedoch 
schon früh fast alle patriarchalische 
Färbung verlor. 

Die Manufaktur & überhaupt die 
Bewegung der Produktion erhielt ei-

20 nen enormen Aufschwung durch die 
Ausdehnung des Verkehrs, welche 
mit der Entdeckung Amerikas & des 
Seeweges nach Ostindien eintrat. Die 
neuen von dort importirten Produkte, 

25 namentlich die Massen von Gold & 
Silber die in Cirkulation kamen, die 
Stellung der Klassen gegen einander 
total veränderten & dem feudalen 
Grundeigenthum u. den Arbeitern ei-

30 nen harten Stoß gaben, die Abenteu­
rerzüge, Kolonisation, & vor Allem 
die jetzt möglich gewordene & täg­
lich sich mehr & mehr herstellende 
Ausdehnung der Märkte zum Welt-

35 markt, riefen eine neue Phase der ge­
schichtll48llichen Entwicklung her­
vor, auf welche im Allgemeinen hier 
nicht weiter einzugehen ist. Durch 
die Kolonisation der neu entdeckten 

40 Länder erhielt der Handelskampf der 
Nationen gegen einander neue N ab-

Mit der Manufaktur traten die ver­
schiedenen Nationen in ein Konkur­
renzverhältniß, in den Handels­
kampf, der in Kriegen, Schutzzöllen 
& Prohibitionen durchgekämpft wur­
de, während früher die Nationen so­
weit sie in Verbindung waren, einen 
harmlosen Austausch mit einander 
verführt hatten. Der Handel hat von 
nun an politische Bedeutung. 

81 
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rung & demgemäß größere Ausdeh­
nung & Erbitterung. 

Die Ausdehnung des Handels & 
der Manufaktur beschleunigten die 
Akkumulation des mobilen Kapitals, 
während in den Zünften die keinen 
Stimulus zur erweiterten Produktion 
erfuhren, das naturwüchsige Kapital 
stabil blieb oder gar abnahm. Handel 
& M~l)t;tf~ctur schufen die große 
Bourgeoisie, in den Zünften konzen­
trirte sich die Kleinbürgerschaft, die 
nun nicht mehr wie früher, in den 
Städten herrschte, sondern der Herr­
schaft der großen Kaufleute & 
M~l)t;tf~ctüriers sich beugen mußte. 
Daher der Verfall der Zünfte, sobald 
sie mit der Manufactur in Berührung 
kam. 

Das Verhältniß der Nationen unter 
einander in ihrem Verkehr nahm 
während der Epoche von der wir ge­
sprochen haben, zwei verschiedene 
Gestalten an. Im Anfange bedingte 
die geringe cirkulirende Quantität 
des Goldes & Silbers das Verbot der 
Ausfuhr dieser Metalle; & die durch 
die Nothwendigkeit der Beschäfti­
gung für die wachsende städtische 
Bevölkerung nöthig gewordene 
meist vom Auslande importirte In­
dustrie konnte der Privilegien nicht 
entbehren, die natürlich nicht nur ge­
gen inländische, sondern hauptsäch­
lich gegen auswärtige Konkurrenz 
gegeben werden konnten. Das lokale 
Zunftprivilegium wurde in diesen ur­
sprünglichen Prohibitionen auf die 
ganze Nation erweitert. Die Zölle 
entstanden aus den Abgaben die die 
Feudalherren den ihr Gebiet durch-
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ziehenden Kaufleuten als Abkauf der 
Plünderung auflegten, Abgaben die 
später von den Städten ebenfalls auf­
erlegt wurden & die beim Aufkorn-

s men der modernen Staaten das zu­
nächstliegende Mittel für den Fiskus 
waren, um Geld zu bekommen. 
Die Erscheinung des amerikanischen 
Goldes & Silbers auf den europäi-

10 sehen Märkten, die allmählige Ent­
wicklung der Industrie, der rasche 
Aufschwung des Handels & das hier­
durch hervorgerufene Aufblühen der 
nichtzünftigen Bourgeoisie & des 

15 Geldes gab diesen Maßregeln eine 
andre Bedeutung. Der Staat, der des 
Geldes täglich weniger entbehren 
konnte, behielt nun das Verbot der 
Gold & Silberausfuhr aus fiskali-

20 sehen Rücksichten bei; die Bour­
geois für die diese neu auf den Markt 
geschleuderten Geldmassen der 
Hauptgegenstand des Accaparements 
war, waren damit vollständig zufrie-

25 den; die bisherigen Privilegien wur­
den eine Einkommenquelle für die 
Regierung & für Geld verkauft; in 
der Zollgesetzgebung kamen die 
Ausfuhrzölle auf, die der Industrie 

30 nur ein Hinderniß in den Weg ll49lle­
gend, einen rein fiskalischen Zweck 
hatten. 

Die zweite Periode trat mit der 
Mitte des siebzehnten Jahrhunderts 

35 ein, & dauerte fast bis zum Ende des 
achtzehnten. Der Handel & die 
Schiffahrt hatten sich rascher ausge­
dehnt als die Manufaktur, die eine 
sekundäre Rolle spielte; die Kolonie-

40 en fingen an, starke Konsumenten zu 
werden, die einzelnen Nationen 

83 



13

Karl Marx/Friedrich Engels 

theilten sich durch lange Kämpfe in 
den sich öffnenden Weltmarkt. Diese 
Periode beginnt mit den Navigations­
gesetzen & Kolonialmonopolen. Die 
Konkurrenz der Nationen unter ein­
ander wurde durch Tarife, Prohibitio­
nen, Traktate möglichst ausgeschlos­
sen; & in letzter Instanz wurde der 
Konkurrenzkampf durch Kriege (be­
sonders Seekriege) geführt & ent­
schieden. Die zur See mächtigste Na­
tion, die Engländer behielten das 
Übergewicht im Handel & der Ma­
nufaktur. Schon hier die Konzentra­
tion auf Ein Land. - Die Manufaktur 
war fortwährend durch Schutzzölle 
im heimischen Markte, im Kolonial­
markte durch Monopole & im aus­
wärtigen möglichst viel durch Diffe­
rentialzölle geschützt. Die Bearbei­
tung des im Lande selbst erzeugten 
Materials wurde begünstigt (Wolle & 
Leinen in Engl. Seide in Frankreich) 
F & die des importirten vernachläs­
sigt oder unterdrückt (B~l).rp.wolle in 
England). Die im Seehandel & der 
Kolonialmacht vorherrschende Na­
tion sicherte sich natürlich auch die 
größte quantitative & qualitative 
Ausdehnung der Manufaktur. Die 
Manufaktur konnte überhaupt des 
Schutzes nicht entbehren, da sie 
durch die geringste Veränderung die 
in andem Ländern vorgeht, ihren 
Markt verlieren & ruinirt werden 
kann; sie ist leicht in einem Lande 
unter einigermaßen günstigen Bedin­
gungen eingeführt & ebendeßhalb 
leicht zerstört. Sie ist zugleich durch 
die Art, wie sie namentlich im 18 
Jahrhundert auf dem Lande, betrie-
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ben wurde, mit den Lebensverhält­
nissen einer großen Masse von Indi­
viduen so verwachsen, daß kein 
Land wagen darf ihre Existenz durch 

5 Zulassung der freien Konkurrenz 
aufs Spiel zu setzen. Sie hängt daher, 
insofern sie es bis zum Export bringt, 
ganz von der Ausdehnung oder Be­
schränkung des Handels ab & übt ei-

10 ne verhältnißm[äßig] sehr geringe 
Rückwirkung [auf ihn] aus. Daher 
ihre sekundäre [Rolle] & daher der 
Einfluß [der Ka]ufleute im achtzehn­
ten Jahrhundert. ll5ül Die Kaufleute 

15 & besonders die Rheder waren es, 
die vor allen Andem auf Staatsschutz 
& Monopolien drangen; die Manu­
fakturiers verlangten & erhielten 
zwar auch Schutz, standen aber fort-

20 während hinter den Kaufleuten an 
politischer Bedeutung zurück. Die 
Handelsstädte, speziell die Seestädte, 
wurden einigermaßen civilisirt & 
großbürgerlich, während in den Fa-

25 brikstädten die größte Kleinbürgerei 
bestehen blieb. Vgl. Aikin PP Das 
achtzehnte Jahrhundert war das des 
Handels. Pinto sagt dies ausdrück­
lich: Le commerce fait la marotte du 

30 siede; u: depuis quelque temps il 
n'est plus question que de commer­
ce, de navigation & de marine. 

Die Bewegung des Kapitals, ob­
wohl bedeutend beschleunigt, blieb 

35 doch noch stets verhältnißmäßig 
langsam. Die Zersplitterung des 
Weltmarktes in einzelne Theile, de­
ren Jeder von einer besondem Nation 
ausgebeutet wurde, die Ausschlie-

40 ßung der Konkurrenz der Nationen 
unter sich, die Unbehülflichkeit der 

85 



14

Karl Marx/Friedrich Engels 

Produktion selbst & das aus den ers­
ten Stufen sich erst entwickelnde 
Geldwesen hielten die Cirkulation 
sehr auf. Die Folge davon war ein 
krämerhafter, schmutzig-kleinlicher 
Geist, der allen Kaufleuten & der 
ganzen Weise des Handelsbetriebs 
noch anhaftete. Im Vergleich mit den 
Manufakturiers & vollends den 
Handwerkern waren sie allerdings 
Großbürger, Bourgeois, im Ver­
gleich zu den Kaufleuten & Indus­
triellen der nächsten Periode bleiben 
sie Kleinbürger. Vgl. A. Smith 

Diese Periode ist auch bezeichnet 
durch das Aufhören der Gold & Sil­
berausfuhrverbote, das Entstehen des 
Geldhandels, der Banken, der Staats­
schulden, des Papiergeldes, der Ac­
tien & Fondsspekulation, der Agio­
tage in allen Artikeln, & der Ausbil­
dung des Geldwesens überhaupt. Das 
Kapital verlor wieder einen großen 
Theil der ihm noch anklebenden Na­
turwüchsigkeit. 

Die im siebzehnten Jahrhundert 
unaufhaltsam sich entwickelnde 
Konzentration des Handels & der 
Manufaktur auf ein Land, England, 
schuf für dieses Land allmählig ei­
nen relativen Weltmarkt & damit ei­
ne Nachfrage für die Manufaktur­
produkte dieses Landes, die durch 
die bisherigen industriellen Produk­
tivkräfte nicht mehr befriedigewer­
den konnte. Diese den Produktions­
kräften über den Kopf wachsende 
Nachfrage war die treibende Kraft, 
welche die dritte 11511 Periode des 
Privateigenthums seit dem Mittelal­
ter hervorrief, indem sie die große 
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Industrie - die Anwendung von Ele­
mentarkräften zu industriellen Zwe­
cken, die Maschinerie & die ausge­
dehnteste Theilung der Arbeit - er-

5 zeugte. Die übrigen Bedingungen 
dieser neuen Phase die Freiheit der 
Konkurrenz innerhalb der Nation, 
die Ausbildung der theoretischen 
Mechanik (die durch Newton vollen-

1 o dete Mechanik war überhaupt im 18 
Jahrhdt in Frankreich & England die 
populärste Wissenschaft) pp existir­
ten in England bereits. (Die freie 
Konkurrenz in der Nation selbst 

15 mußte überall durch eine Revolution 
erobert werden - 1640 & 1688 in 
England, 1789 in Frankreich.) Die 
Konkurrenz zwang bald jedes Land 
das seine historische Rolle behalten 

20 wollte, seine Manufakturen durch er­
neuerte Zollmaßregeln zu schützen 
(die alten Zölle halfen gegen die gro­
ße Industrie nicht mehr) & bald dar­
auf die große Industrie unter Schutz-

25 zöllen einzuführen. Die große Indus­
trie universalisirte trotz dieser 
Schutzmittel die Konkurrenz (sie ist 
die praktische Handelsfreiheit, der 
Schutzzoll ist in ihr nur ein Palliativ, 

30 eine Gegenwehr in der Handelsfrei­
heit), stellte die Kommunikations­
mittel u. den modernen Weltmarkt 
her, unterwarf sich den Handel, ver­
wandelte alles Kapital in industriel-

35 les Kapital & erzeugte damit die ra­
sche Cirkulation (die Ausbildung des 
Geldwesens) & Centralisation der 
Kapitalien. Sie erzeugte in soweit 
erst die Weltgeschichte als sie jede 

40 civilisirte Nation & jedes Individuum 
darin in der Befriedigung seiner Be-

Sie zwang durch die universelle 
Konkurrenz alle Individuen zur äu­
ßersten Anspannung ihrer Energie. 
Sie vernichtete möglichst die Ideo-

87 
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dürfnisse von der ganzen Welt ab­
hängig machte, & die bisherige na­
turwüchsige Ausschließlichkeit ein­
zelner Nationen vernichtete. Sie sub­
sumirte die Naturwissenschaft unter 
das Kapital & nahm der Theilung der 
Arbeit den letzten Schein der Natur­
wüchsigkeit. Sie vernichtete über­
haupt die N aturwüchsigkeit, soweit 
dies innerhalb der Arbeit möglich ist 
& löste alle naturwüchsigen Verhält­
nisse in Geldverhältnisse auf. Sie 
schuf an der Stelle der naturwüchsi­
gen Städte die modernen, großen In­
dustriestädte, die über Nacht entstan­
den sind. Sie zerstörte, wo sie durch­
drang, das Handwerk & überhaupt 
alle früheren Stufen der Industrie. 
Sie vollendete den Sieg [der Sta]dt 
über das Land. Ihre [ ... ]r ist das au­
tomatische System. [Sie er]zeugte ei­
ne Masse von Pro[duktivk]räften, für 
die das Privat[eigenth]um eben so­
sehr eine Fessel 11521 wurde, wie die 
Zunft für die Manufaktur & der klei­
ne, ländliche Betrieb für das sich 
ausbildende Handwerk. Diese Pro­
duktivkräfte erhalten unter dem Pri­
vateigenthum eine nur einseitige Ent­
wicklung, werden für die Mehrzahl 
zu Destruktivkräften & eine Menge 
solcher Kräfte können im Privat­
eigenthum gar nicht zur Anwendung 
kommen. Sie erzeugte im Allgemei­
nen überall dieselben Verhältnisse 
zwischen den Klassen der Gesell­
schaft, & vernichtete dadurch die Be­
sonderheit der einzelnen Nationali­
täten. Und endlich, während die 
Bourgeoisie jeder Nation noch aparte 
nationale Interessen behält schuf die 
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logie, Religion, Moral &c, & wo sie 
dies nicht konnte, machte sie sie zur 
handgreiflichen Lüge. 
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[Konvolut zu Feuerbach.] Ms-S. 40 bis [73] 

große Industrie eine Klasse, die bei 
allen Nationen dasselbe Interesse 
hat, & bei der die Nationalität schon 
vernichtet ist, eine Klasse die wirk-

5 lieh die ganze alte Welt los ist & zu­
gleich ihr gegenüber steht. Sie macht 
dem Arbeiter nicht bloß das Verhält­
niß zum Kapitalisten, sondern die 
Arbeit selbst unerträglich. 

10 Es versteht sich daß die große In-
dustrie nicht in jeder Lokalität eines 
Landes zu derselben Höhe der Aus­
bildung kommt. Dies hält indeß die 
Klassenbewegung des Proletariats 

15 nicht auf, da die durch die große In­
dustrie erzeugten Proletarier an die 
Spitze dieser Bewegung treten & die 
ganze Masse mit sich fortreißen, & 
da die von der großen Industrie aus-

20 geschlossenen Arbeiter durch diese 
große Industrie in eine noch schlech­
tere Lebenslage versetzt werden als 
die Arbeiter der großen Industrie 
selbst. Ebenso wirken die Länder, in 

25 denen eine große Industrie entwi­
ckelt ist, auf die plus ou moins nicht­
industriellen Länder, sofern diese 
durch den Weltverkehr in den uni­
versellen Konkurrenzkampf herein-

so gerissen sind. 
Diese verschiedenen Formen sind 

ebensoviel Formen der Organisation 
der Arbeit & damit des Eigenthums. 
In jeder Periode fand eine Vereini-

35 gung der existirenden Produktivkräf­
te statt, soweit sie durch die Bedürf­
nisse nothwendig geworden war. 

Dieser Widerspruch zwischen den 
40 Produktivkräften & der Verkehrs­

form, der wie wir sahen schon meh-

89 
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Die Entwicklung des Handels und des Handelskapitals entwickelt über­
all die Richtung der Produktion auf Tauschwert, vergrößert ihren Umfang, 
vermannigfacht und kosmopolisiert sie, entwickelt das Geld zum Weltgeld. 
Der Handel wirkt deshalb überall mehr oder minder auflösend auf die vor­
gefundenen Organisationen der Produktion, die in allen ihren verschiednen 
Formen hauptsächlich auf den Gebrauchswert gerichtet sind. Wieweit er 
aber die Auflösung der alten Produktionsweise bewirkt, hängt zunächst ab 
von ihrer Festigkeit und innern Gliederung. Und wohin dieser Prozeß der 
Auflösung ausläuft, d.h. welche neue Produktionsweise an Stelle der alten 
tritt, hängt nicht vom Handel ab, sondern vom Charakter der alten Pro­
duktionsweise selbst. In der antiken Welt resultiert die Wirkung des 
Handels und die Entwicklung des Kaufmannskapitals stets in Sklaven­
wirtschaft; je nach dem Ausgangspunkt auch nur in Verwandlung eines 
patriarchalischen, auf Produktion unmittelbarer Subsistenzmittel gerich­
teten Sklavensystems in ein auf Produktion von Mehrwert gerichtetes. 
In der modernen Welt dagegen läuft sie aus in die kapitalistische Produk­
tionsweise. Es folgt hieraus, daß diese Resultate selbst noch durch ganz 
andre Umstände bedingt waren als durch die Entwicklung des Handels­
kapitals. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß, sobald städtische Industrie als 
solche sich von der agrikolen trennt, ihre Produkte von vornherein Waren 
sind, und deren Verkauf also der Vermittlung des Handels bedarf. Die An­
lehnung des Handels an die städtische Entwicklung und andrerseits die 
Bedingtheit der ietztren durch den Handel sind soweit selbstverständlich. 

ohn dass er dadurch zu verstehen giebt, dass Reuter geringre Räuber sind dann die 
Kaufleut: sintemal die Kaufleut täglich die ganze Welt rauben, wo ein Reuter im Jahr 
einmal oder zwei, einen oder zween beraubt." - "Gehet nach dem Spruch Esaie1*: 
deine Fürsten sind der Diebe Gesellen geworden. Die weillassen sie Diebe hängen, die 
einen Gülden oder einen halben gestolen haben; und hantiren mit denen, die alle Welt 
berauben, und stehlen sicherer denn alle andre, dass ja das Sprüchwort war bleibe: 
grosse Diebe hängen die kleinen Diebe; und wie der römische Ratsherr Cato sprach; 
Schlechte Diebe liegen in Thürmen und Stöcken, aber öffentliche Diebe gehen in 
Gold und Seiden. Was wird aber zuletzt Gott dazu sagen? Er wird thun wie er durch2* 
Ezechiel spricht, Fürsten und Kauf!eut, einen Dieb mit dem andern, in einander 
schmelzen, wie Blei und Erzt, gleich als wenn eine Stadt ausbrennt, dass weder Fürsten 
noch KauHeut mer seien." (Martin Luther, Bücher vom Kaufhandel und Wucher. 
Vom Jahr 1527.)f46l 

1* I. Auflage: Esau - 2* I. Auflage: zu 
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Jedoch hängt es hier durchaus von andren Umständen ab, wieweit indu­
strielle Entwicklung damit Hand in Hand geht. Das alte Rom entwickelt 
schon in der spätern republikanischen Zeit das Kaufmannskapital höher als 
es je zuvor in der alten Welt bestanden hat, ohne irgendwelchen Fortschritt 
gewerblicher Entwicklung; während in Korinth und andren griechischen 
Städten Europas und Kleinasiens ein hochentwickeltes Gewerbe die Ent­
wicklung des Handels begleitet. Andrerseits, im geraden Gegenteil zur 
städtischen Entwicklung und ihren Bedingungen, ist Handelsgeist und 
Entwicklung des Handelskapitals oft gerade nichtansässigen, nomadischen 
Völkern eigen. 

Es unterliegt keinem Zweifel - und gerade diese Tatsache hat ganz 
falscheAnschauungenerzeugt-,daß im 16. und im 17.Jahrhundertdiegroßen 
Revolutionen, die mit den geographischen Entdeckungen im Handel vor­
gingenl471 und die Entwicklung des Kaufmannskapitals rasch steigerten, 
ein Hauptmoment bilden in der Förderung des Übergangs der feudalen 
Produktionsweise in die kapitalistische. Die plötzliche Ausdehnung des 
Weltmarkts, die Vervielfältigung der umlaufenden Waren, der Wetteifer 
unter den europäischen Nationen, sich der asiatischen Produkte und der 
amerikanischen Schätze zu bemächtigen, das Kolonialsystem, trugen wesent­
Iich bei zur Sprengung der feudalen Schranken der Produktion. Indes ent­
wickelte sich die moderne Produktionsweise, in ihrer ersten Periode, der 
Manufakturperiode, nur da, wo die Bedingungen dafür sich innerhalb des 
Mittelalters erzeugt hatten. Man vergleiche z.B. Holland mit Portugal.49 

Und wenn im 16. und zum Teil noch im !?.Jahrhundert die plötzliche 
Ausdehnung des Handels und die Schöpfung eines neuen Weltmarkts einen 
überwiegenden Einfluß auf den Untergang der alten und den Aufschwung 
der kapitalistischen Produktionsweise ausübten, so geschah dies umgekehrt 
auf Basis der einmal geschaffnen kapitalistischen Produktionsweise. Der 
Weltmarkt bildet selbst die Basis dieser Produktionsweise. Andrerseits, die 
derselben immanente Notwendigkeit, auf stets größrer Stufenleiter zu pro-

49 Wie sehr überwiegend in der holländischen Entwicklung, von andren Umständen 
abgesehn, die in Fischfang, Manufaktur und Agrikultur gelegte Basis, ist schon von 
Schriftstellern des 18.Jahrhunderts auseinandergesetzt worden. S. z.B. Massie.f48l­
Im Gegensatz zu der frühem Auffassung, die Umfang und Bedeutung des asiatischen, 
antiken und mittelalterlichen Handels unterschätzte, ist es Mode geworden, ihn außer­
ordentlich zu überschätzen. Am besten heilt man sich von dieser Vorstellung, wenn 
man die englische Aus- und Einfuhr gegen Anfang des 18.Jahrhunderts betrachtet und 
der heutigen gegenüberstellt. Und doch war sie unvergleichlich größer als die irgend­
eines frühem Handelsvolks. (Siehe Anderson, "History of Commerce" [p .261 sqq.]) 
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duzieren, treibt zur beständigen Ausdehnung des Weltmarkts, so daß der 
Handel hier nicht die Industrie, sondern die Industrie beständig den Han~ 
del revolutioniert. Auch die Handelsherrschaft ist jetzt geknüpft an das 
größre oder geringre Vorwiegen der Bedingungen der großen Industrie. 
Man v~rgleiche z.B. England und Holland. Die Geschichte des Untergangs 
Hollands als herrschender Handelsnation ist die Geschichte der Unterord­
nung des Handelskapitals unter das industrielle Kapital. Die Hindernisse, 
·die die innere Festigkeit und Gliederung vorkapitalistischer, nationaler 
Produktionsweisen der auflösenden Wirkung des Handels entgegensetzt, 
zeigt sich schlagend im Verkehr der Engländer mit Indien und China. Die 
breite Basis der Produktionsweise ist hier gebildet durch die Einheit kleiner 
Agrikultur und häuslicher Industrie, wobei noch in Indien die Form der 
auf Gemeineigentum am Boden beruhenden Dorfgemeinden hinzukommt, 
die übrigens auch in China die ursprüngliche Form war. In Indien wandten 
die Engländer zugleich ihre unmittelbare politische und ökonomische Macht, 
als Herrscher und Grundrentner, an, um diese kleinen ökonomischen Ge~ 
meinwesen zu sprengen.50 Soweit ihr Handel hier revolutionierend auf die 
Produktionsweise wirkt, ist es nur, soweit sie durch den niedrigen Preis 
ihrer Waren die Spinnerei und Weberei, die einen uralt~integrierenden Teil 
dieser Einheit der industriell~agrikolen Produktion bildet, vernichten und 
so die Gemeinwesen zerreißen. Selbst hier gelingt ihnen dies Auflösungs~ 
werk nur sehr allmählich. Noch weniger in China, wo die unmittelbare poli~ 
tische Macht nicht zu Hilfe kommt. Die große Ökonomie und Zeit~ 
ersparung, die aus der unmittelbaren Verbindung von Ackerbau und Manu~ 
faktur hervorgehn, bieten hier hartnäckigsten Widerstand den Produkten der 
großen Industrie, in deren Preis die faux frais des sie überall durchlöchern~ 
den Zirkulationsprozesses eingehn. Im Gegensatz zum englischen Handel 
läßt dagegen der russische die ökonomische Grundlage der asiatischen Pro~ 
duktion unangetastet.51 

50 Wenn die Geschichte irgendeines Volks, bietet die Wirtschaft der Engländer in 
Indien die Geschichte verfehlter und wirklich alberner (in der Praxis infamer) ökono~ 
miseher Experimente. In Bengalen schufen sie eine Karikatur des englischen großen 
Grundeigentums; im südöstlichen Indien eine Karikatur des Parzelleneigentums; im 
Nordwesten verwandelten sie, soviel an ihnen, das indische ökonomische Gemeinwesen 
mit Gemeineigentum am Boden in eine Karikatur seiner selbst. 

51 Seitdem Rußland die krampfhaftesten Anstrengungen macht, eine eigne kapitali~ 
stische Produktion zu entwickeln, die ausschließlich auf den innern und den angren~ 
zenden asiatischen Markt angewiesen ist, fängt dies auch an anders zu werden. - F. E. 
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Der Übergang aus der feudalen Produktionsweise macht sich doppelt. 
Der Produzent wird Kaufmann und Kapitalist, im Gegensatz zur agrikolen 
Naturalwirtschaft und zum zünftig gebundnen Handwerk der mittelalter~ 
Iichen städtischen Industrie. Dies ist der wirklich revolutionierende Weg. 
Oder aber, der Kaufmann bemächtigt sich der Produktion unmittelbar. So~ 
sehr der letztre Weg historisch als Übergang wirkt- wie z.B. der englische 
Clothierl* des 17.Jahrhunderts, der die Weber, die aber selbständig sind, 
unter seine Kontrolle bringt, ihnen ihre Wolle verkauft und ihr Tuch ab~ 
kauft-, sowenig bringt er es an und für sich zur Umwälzung der alten Pro~ 
duktionsweise, die er vielmehr konserviert und als seine Voraussetzung bei~ 
behält. So z.B. war großenteils noch bis in die Mitte dieses Jahrhunderts der 
Fabrikant in der französischen Seidenindustrie, der englischen Strumpf~ 
waren~ und Spitzenindustrie bloß nominell Fabrikant, in Wirklichkeit bloßer 
Kaufmann, der die Weber in ihrer alten zersplitterten Weise fortarbeiten 
läßt, und nur die Herrschaft des Kaufmanns ausübt, für den sie in der Tat 
arbeiten. 52 Diese Manier steht überall derwirklichen kapitalistischenProduk~ 
tionsweise im Wege, und geht unter mit deren Entwicklung. Ohne die Pro~ 
duldionsweise umzuwälzen, verschlechtert sie nur die Lage der unmittel~ 
baren Produzenten, verwandelt sie in bloße Lohnarbeiter und Proletarier 
unter schlechtem Bedingungen, als die direkt unter das Kapital subsumier~ 
ten, und eignet sich ihre Mehrarbeit auf Basis der alten Produktionsweise 
an. Etwas modifiziert besteht dasselbe Verhältnis bei einem Teil der Lon~ 
doner handwerksmäßig betriebnen Möbelfabrikation. Sie wird namentlich 
in den Tower Hamletsl491 auf sehr ausgebreitetem Fuß betrieben. Die ganze 
Produktion ist in sehr viele voneinander unabhängige Geschäftszweige ge~ 
teilt. Das eine Geschäft macht bloß Stühle, das andre bloß Tische, das dritte 
bloß Schränke usw. Aber diese Geschäfte selbst werden mehr oder weniger 
handwerksmäßig betrieben, von einem kleinen Meister mit wenigen Ge~ 
seilen. Dennoch ist die Produktion zu massenhaft, um direkt für Private zu 
arbeiten. Ihre Käufer sind die Besitzer von Möbelmagazinen. Am Sonn~ 
abend begibt sich der Meister zu ihnen und verkauft sein Produkt, wobei 
ganz so über den Preis geschachert wird, wie im Pfandhaus über den Vor~ 
schuß auf dies oder jenes Stück. Diese Meister bedürfen des wöchentlichen 

62 Dasselbe galt von der rheinischen Band~ und Litzenwirkerei und Seidenweberei. 
Bei Krefeld ist sogar eine eigene Eisenbahn für den Verkehr dieser ländlichen Hand~ 
weher mit den städtischen "Fabrikanten" gebaut, aber seitdem mitsamt den Hand~ 
webern durch die mechanische Weberei brachgelegt worden. - F. E. 

1* Tuchhändler 
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Verkaufs, schon um für die nächste Woche wieder Rohmaterial kaufen und 
Arbeitslohn auszahlen zu können. Unter diesen Umständen sind sie eigent~ 
lieh nur Zwischenschieber zwischen dem Kaufmann und ihren eignen Ar~ 
beitern. Der Kaufmann ist der eigentliche Kapitalist, der den größtenTeil 
des Mehrwerts in die Tasche steckt.53 So ähnlich beim Übergang in die 
Manufaktur aus den Zweigen, die früher handwerksmäßig oder als Neben~ 
zweige der ländlichen Industrie betrieben worden. Je nach der technischen 
Entwicklung, die dieser kleine Selbstbetrieb hat- wo er selbst schon Ma~ 
schinen anwendet, die handwerksmäßigen Betrieb zulassen-, findet auch 
Übergang zur großen Industrie statt; die Maschine wird, statt mit der Hand, 
mit Dampf getrieben; wie dies z. B. in der letzten Zeit im englischen Strumpf~ 
warengeschäft sich ereignet. 

Es findet also ein dreifacher Übergang statt: Erstens, der Kaufmann 
wird direkt Industrieller; dies ist der Fall bei den auf den Handel gegrün~ 
deten Gewerben, namentlich bei Luxusindustrien, welche von den Kauf­
leuten mitsamt den Rohstoffen und den Arbeitern aus derFremde eingeführt 
werden, wie im fünfzehnten Jahrhundert in Italien aus Konstantinopel. 
Zweitens, der Kaufmann macht die kleinen Meister zu seinen Zwischen­
schiebern (middlemen) oder kauft auch direkt vom Selbstproduzenten; er 
läßt ihn nominell selbständig und läßt seine Produktionsweise unverändert. 
Drittens, der Industrielle wird Kaufmann und produ'ziert direkt im großen 
für den Handel. 

Im Mittelalter ist der Kaufmann bloß "Verleger", wie Poppe richtig 
sagt [501, der sei es von den Zünftlern, sei es von den Bauern produzierten 
Waren. Der Kaufmann wird Industrieller, oder vielmehr läßt die hand~ 
werksmäßige, besonders die ländliche kleine Industrie für sich arbeiten. 
Andrerseits wird der Produzent Kaufmann. Statt daß z. B. der T uchweber~ 
meister seine Wolle nach und nach in kleinen Portionen vom Kaufmann 
erhält und mit seinen Gesellen für diesen arbeitet, kauft er selbst Wolle oder 
Garn und verkauft sein Tuch an den Kaufmann. Die Produktionselemente 
gehn als von ihm selbst gekaufte Waren in den Produktionsprozeß ein. 
Und statt für den einzelnen Kaufmann zu produzieren, oder für bestimmte 
Kunden, produziert der Tuchweber jetzt für die Handelswelt. Der Produ~ 
zent ist selbst Kaufmann. Das Handelskapital verrichtet nur noch den 
Zirkulationsprozeß. Ursprünglich war der Handel Voraussetzung für die 

53 Dies System ist seit 1865 auf noch weit größerem Fuß ausgebildet worden. Aus­
führliches darüber im "First Report of the Select Committee of the House of Lords on 
the Sweating System", London 1888.- F .E. 
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Verwandlung des zünftigen und ländlich~häuslichen Gewerbes und des 
feudalen Ackerbaus in kapitalistische Betriebe. Er entwickelt das Produkt 
zur Ware, teils indem er ihm einen Markt schafft, teils indem er neue 
Warenäquivalente und der Produktion neue Roh~ und Hilfsstoffe zuführt 
und damit Produktionszweige eröffnet, die von vornherein auf den Handel 
gegründet sind, sowohl auf Produktion für den Markt und Weltmarkt, wie 
auf Produktionsbedingungen, die aus dem Weltmarkt herstammen. Sobald 
die Manufaktur einigermaßen erstarkt, und noch mehr die große Industrie, 
schafft sie sich ihrerseits den Markt, erobert ihn durch ihre Waren. Jetzt 
wird der Handel Diener der industriellen Produktion, für die beständige 
Erweiterung des Markts Lebensbedingung ist. Eine stets ausgedehntere 
Massenproduktion überschwemmt den vorhandnen Markt und arbeitet 
daher stets an Ausdehnung dieses Markts, an Durchbrechung seiner 
Schranken. Was diese Massenproduktion beschränkt, ist nicht der Handel 
(soweit dieser nur existierende Nachfrage ausdrückt), sondern die Größe 
des funktionierenden Kapitals und die entwickelte Produktivkraft der Ar~ 
beit. Der industrielle Kapitalist hat beständig den Weltmarkt vor sich, ver~ 
gleicht, und muß beständig vergleichen, seine eignen Kostpreise mit den 
Marktpreisen nicht nur der Heimat, sondern der ganzen Welt. Diese Ver~ 
gleichung fällt in der frühem Periode fast ausschließlich den Kaufleuten zu, 
und sichert so dem Handelskapital die Herrschaft über das industrielle. 

Die erste theoretische Behandlung der modernen Produktionsweise -
das Merkantilsystem- ging notwendig aus von den oberflächlichen Phäno~ 
menen des Zirkulationsprozesses, wie sie in der Bewegung des Handels~ 
kapitals verselbständigt sind, und griff daher nur den Schein auf. Teils weil 
das Handelskapital die erste freie Existenzweise des Kapitals überhaupt ist. 
Teils wegen des überwiegenden Einflusses, den es-in der ersten Umwäl~ 
zungsperiode der feudalen Produktion, der Entstehungsperiode der moder~ 
nen Produktion ausübt. Die wirkliche Wissenschaft der modernen Öko~ 
nomie beginnt erst, wo die theoretische Betrachtung vom Zirkulationsprozeß 
zum Produktionsprozeß übergeht. Das zinstragende Kapital ist zwar auch 
uralte Form des Kapitals. Warum aber der Merkantilismus nicht von ihm 
ausgeht, sondern sich vielmehr polemisch dazu verhält, werden wir später 
sehn. 
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umgekehrt Preissteigerung des Garns. Die Wirkung auf die verschiednen, 
im seihen Produktionszweig angelegten Einzelkapitale kann sehr verschieden 
sein nach den verschiednen Umständen, worin sie sich befinden können. -
Freisetzung und Bindung von Geldkapital können ebenso aus Verschieden­
heiten in der Zeitdauer des Zirkulationsprozesses, also auch der Zirkula­
tionsgeschwindigkeit, entspringen. Dies gehört jedoch in die Betrachtung 
des Umschlags. Hier interessiert uns nur der reale Unterschied, der sich 
mit Bezug auf Wertwechsel der Elemente des produktiven Kapitals zwi­
schen G ... G' und den beiden andren Formen des Kreislaufsprozesses 
zeigt. 

In dem Zirkulationsabschnitt G-W < ~m wird in der Epoche bereits 
entwickelter, daher vorherrschender kapitalistischer Produktionsweise ein 
großer Teil der Waren, aus denen Pm, die Produktionsmittel, bestehn, selbst 
fremdes fungierendes Warenkapital sein. Es findet also vom Standpunkt 
des Verkäufers W'- G' statt, Verwandlung von Warenkapital in GeldkapitaL 
Aber es gilt dies nicht absolut. Umgekehrt. Innerhalb seines Zirkulations­
prozesses, wo das industrielle Kapital entweder als Geld oder als Ware fun­
giert, durchkreuzt sich der Kreislauf des industriellen Kapitals, sei es als 
Geldkapital oder als Warenkapital, mit der Warenzirkulation der verschie­
densten sozialen Produktionsweisen, soweit letztre zugleich Warenproduk­
tion ist. Ob die Ware das Produkt der auf Sklaverei gegründeten Produk­
tion, oder von Bauern (Chinesen, indische Ryots), oder Gemeinwesen (hol­
ländisch Ostindien), oder der Staatsproduktion (wie solche, auf Leibeigen­
schaft gegründet, in früheren Epochen derrussischen Geschichte vorkommt), 
oder halbwilder Jägervölker etc.: als Waren und Geld treten sie gegenüber 
dem Geld und den Waren, worin sich das industrielle Kapital darstellt, 
und gehn ein ebensosehr in den Kreislauf desselben, wie in den des vom 
Warenkapital getragnen Mehrwerts, sofern letztrer als Revenue verausgabt 
wird; also in beide Zirkulationszweige des Warenkapitals. Der Charakter 
des Produktionsprozesses, aus dem sie herkommen, ist gleichgültig; als 
Waren fungieren sie auf dem Markt, als Waren gehn sie ein in den Kreislauf 
des industriellen Kapitals, wie in die Zirkulation des von ihm getragnen 
Mehrwerts. Es ist also der allseitige Charakter ihrer Herkunft, das Dasein 
des Markts als Weltmarkt, der den Zirkulationsprozeß des industriellen 
Kapitals auszeichnet. Was von fremden Waren gilt, gilt von fremdem Geld; 
wie das Warenkapital ihm gegenüber nur als Ware, so fungiert dies Geld 
ihm gegenüber nur als Geld; das Geld fungiert hier als Weltgeld. 

Hier ist jedoch zweierlei zu bemerken. 
Erstens. Die Waren (Pm), sobald der Akt G- Pm vollendet, hören auf, 

8 Marx/Engels, Werke, Bd. 24 
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sie die Dinge produzieren sollten, um sie obtain1
, denn sie haben sie produ~ 

ziert und haben sie doch nicht. Es kann auch nicht gesagt werden, daß die 
bestimmte Ware gluts the market2

, weil kein Bedürfnis für sie vorhanden ist. 
Wenn also selbst die partielle Überproduktion nicht daher zu erklären, daß 
die Waren, which glut the market, das Bedürfnis danach übersättigen, so 
kann die universelle Überproduktion nicht dadurch wegerklärt werden, daß 
für viele der Waren, die auf dem Markt sind, Bedürfnisse, unbefriedigte Be~ 
dürfnisse existieren. 

Bleiben wir beim Beispiel des Kalikowebers3
• Solange die Reproduktion 

ununterbrochen fortging - also auch die Phase dieser Reproduktion, worin 
das als Ware, verkäufliche Ware existierende Produkt, das Kaliko zu seinem 
Wert sich in Geld rückverwandelte -,so lange konsumierten auch, wollen wir 
sagen, die Arbeiter, die das Kaliko produzieren, einen Teil davon, und mit 
der Erweiterung der Reproduktion - das ist der Akkumulation - verzehr~ 
ten sie progressiv davon, oder es wurden auch mehr Arbeiter bei der Produk~ 
tion des Kalikos beschäftigt, die zugleich zum Teil seine Konsumenten. 

[10. Verwandlung der Möglichkeit der Krise zur Wirklichkeit. 
Die Krise als Erscheinung aller Widersprüche 

der biirgerlichen CJkonomie] 

Eh wir nun einen Schritt weitergehn, dies: 
[Durch] das Auseinanderfallen des Produktionsprozesses (unmittel~ 

baren) und Zirkulationsprozesses ist wieder und weiter entwickelt die Mög~ 
Iiehkeil der Krise, die sich bei der bloßen Metamorphose der Ware zeigte.[891 

Sobald sie nicht flüssig ineinander übergehn, 117131 sondern sich gegenein~ 
ander verselbständigen, ist die Krise da. 

Bei der Metamorphose der Ware stellt sich die Möglichkeit der Krise so dar. 
Erstens die Ware, die real als Gebrauchswert, ideell, im Preise, als 

Tauschwert existiert, muß in Geld verwandelt werden. W -G. Ist diese 
Schwierigkeit gelöst, der Verkauf, so hat der Kauf. G -W, keine Schwierig~ 
keit mehr, da Geld gegen alles unmittelbar austauschbar. Der Gebrauchs~ 
wert der Ware, die Nützlichkeit der in ihr enthaltneu Arbeit, muß voraus~ 
gesetzt werden, sonst ist sie überhaupt nicht Ware. Es ist ferner voraus~ 
gesetzt, daß der individuelle Wert der Ware = ihrem gesellschaftlichen 
Wert, d. h., daß die in ihr materialisierte Arbeitszeit = der zur Hervor~ 
bringung dieser Ware gesellschaftlich notwendigen Arbeitszeit. Die Möglich~ 

1 zu erlangen- 2 den Markt überfüllt- 3 siehe vor!. Band, S.478-480 
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keit der Krise, soweit sie in der einfachen Form der Metamorphose sich 
zeigt, geht also nur daraus hervor, daß die Formunterschiede-die Phasen-, 
die sie in ihrer Bewegung durchläuft, erstens notwendig sich ergänzende 
Formen und Phasen sind, zweitens trotz dieser innren notwendigen Zu~ 
Sammengehörigkeit gleichgültig gegeneinander existierende, in Zeit und 
Raum auseinanderfallende, voneinander trennbare und getrennte, unab~ 
hängige Teile des Prozesses und Formen. Sie liegt also allein in der T ren~ 
nung von Verkauf und Kauf. Es ist nur in der Form der Ware, daß die 
Ware hier die Schwierigkeit durchzumachen hat. Sobald sie die Form des 
Geldes besitzt, ist sie darüber weg. Weiter aber löst sich auch dies auf in das 
Auseinanderfallen von Verkauf und Kauf. Wenn die Ware nicht in der 
Form des Gelds aus der Zirkulation sich zurückziehn oder ihre Rück~ 
verwandlung in Ware aufschieben könnte- wie beim unmittelbaren Tausch­
handel-, wenn Kauf und Verkauf zusammenfielen, fiele die Möglichkeit der 
Krise unter den gemachten Voraussetzungen weg. Denn es ist vorausgesetzt, 
daß die Ware Gebrauchswert ist für andre Warenbesitzer. In der Form des 
unmittelbaren Tauschhandels die Ware nur damit nicht austauschbar, wenn 
sie kein Gebrauchswert oder auch wenn keine andren Gebrauchswerte auf 
der andren Seite, um gegen sie auszutauschen. Also nur unter den beiden 
Bedingungen: Wenn entweder von der einen Seite Nutzloses produziert 
wäre oder auf der andren Seite nichts Nützliches, um es als Äquivalent 
gegen den ersten Gebrauchswert auszutauschen. In beiden Fällen fände 
aber überhaupt kein Austausch statt. Soweit aber Austausch stattfände, fielen 
seine Momente nicht auseinander. Der Käufer wäre Verkäufer, der Ver~ 
käufer Käufer. Das kritische Moment, was aus derForm des Austauschs- so~ 
weit er Zirkulation ist- hervorgeht, fiele also weg, und wenn wir sagen, daß 
die einfache Form der Metamorphose die Möglichkeit der Krise einschließt, 
so sagen wir nur, daß in dieserForm selbst die Möglichkeit der Zerreißung 
und des Auseinanderfallens wesentlich sich ergänzender Momente liegt. 

Aber dies betrifft auch den Inhalt. Beim unmittelbaren Tauschhandel ist 
das Gros der Produktion von seiten des Produzenten auf Befriedigung seines 
Selbstbedürfnisses oder bei etwas weitrer Entwicklung der Teilung der 
Arbeit, auf Befriedigung ihm bekannter Bedürfnisse seiner Co-Produzenten 
gerichtet. Was als Ware auszutauschen ist, ist Überfluß, und es bleibt un~ 
wesentlich, ob dieser Überfluß ausgetauscht wird oder nicht. Bei der Waren­
produktion ist das Verwandeln des Produkts in Geld, der Verkauf, conditio 
sine qua [non] 1 . Die unmittelbare Produktion für das eigne Bedürfnis fällt 

1 eine unerläßliche Bedingung 
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fort. Mit dem Nichtverkauf ist hier Krise da. Die Schwierigkeit, die Ware­
das besondre Produkt individueller Arbeit- in Geld, ihr Gegenteil, abstrakt 
allgemeine, gesellschaftliche Arbeit zu verwandeln, liegt darin, daß Geld 
nicht als besondres Produkt individueller Arbeit erscheint, daß der, der ver~ 
kauft hat, also die Ware in der Form des Gelds besitzt, nicht gezwungen ist, 
sofort wieder zu kaufen, das Geld wieder in besondres Produkt individueller 
Arbeit zu verwandeln. Im Tauschhandel ist dieser Gegensatz nicht. Es kann 
darin keiner Verkäufer sein, ohne Käufer zu sein, und Käufer sein, ohne 
Verkäufer zu sein. Die Schwierigkeit des Verkäufers- unter der Voraus-' 
setzung, daß seine Ware Gebrauchswert hat- stammt bloß von der Leich~ 
tigkeit des Käufers, die Rückverwandlung des Gelds in Ware aufzuschieben. 
Die Schwierigkeit, die Ware in Geld zu verwandeln, zu verkaufen, stammt 
bloß daher, daß die Ware in Geld, das Geld aber nicht unmittelbar in Ware 
verwandelt werden muß, also Verkauf und Kauf auseinanderfallen können. 
Wir haben gesagt, daß diese Form die Möglichkeit der Krise einschließt, d. h. 
die Möglichkeit, daß Momente, die zueinander gehören, die untrennbar 
sind, sich zertrennen und daher gewaltsam vereint werden, ihre Zusammen~ 
gehörigkeit durch die Gewalt, die ihrer wechselseitigen Selbständigkeit 
[[714[ angetan wird, durchgesetzt wird. Und weiter ist Krise nichts als die 
gewaltsame Geltendmachung der Einheit von Phasen des Produktions~ 
prozesses, die sich gegeneinander verselbständigt haben. 

Allgemeine, abstrakte Möglichkeit der Krise - heißt nichts als die ab~ 
straktesie Form der Krise, ohne Inhalt, ohne inhaltsvolles Motiv derselben. 
Verkauf und Kauf können auseinanderfallen. Sie sind also Krise potentia, 
und ihr Zusammenfallen bleibt immer kritisches Moment für die Ware. Sie 
können aber flüssig ineinander übergehen. Bleibt also, daß abstrakteste 
Form der Krise (und daher formelle Möglichkeit der Krise) die Metamor~ 
phose der Ware selbst ist, worin nur als entwickelte Bewegung der in der 
Einheit der Ware eingeschloßne Widerspruch von Tauschwert und Ge~ 
brauchswert, weiter von Geld und Ware enthalten ist. Wodurch aber diese 
Möglichkeit der Krise zur Krise wird, ist nicht in dieser Form selbst ent~ 
halten; es ist nur darin enthalten, daß die Form für eine Krise da ist. 

Und dies ist bei der Betrachtung der bürgerlichen Ökonomie das Wich~ 
tige. Die Weltmarktkrisen müssen als die reale Zusammenfassung und ge~ 
waltsame Ausgleichung aller Widersprüche der bürgerlichen Ökonomie ge~ 
faßt werden. Die einzelnen Momente, die sich also in diesen Krisen zu~ 
sammenfassen, müssen also in jeder Sphäre der bürgerlichen Ökonomie 
hervortreten und entwickelt werden, und je weiter wir in ihr vordringen, 
müssen einerseits neue Bestimmungen dieses Widerstreits entwickelt, 
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anderseits die abstrakteren Formen desselben als wiederkehrend und ent~ 
halten in den konkreteren nachgewiesen werden. 

Man kann also sagen: Die Krise in ihrer ersten Form ist die Metamor~ 
phose der Ware selbst, das Auseinanderfallen von Kauf und Verkauf. 

Die Krise in ihrer zweiten Form ist die Funktion des Geldes als Zah~ 
lungsmittel, wo das Geld in 2 verschiednen zeitlich getrennten Momenten, 
in zwei verschiednen Funktionen figuriert. Diese beidenFormen sind noch 
ganz abstrakt, obgleich die zweite konkreter als die erste. 

Zunächst also bei Betrachtung des Reproduktionsprozesses des Kapitals 
(der mit seiner Zirkulation zusammenfällt) ist nachzuweisen, daß jene obi~ 
gen Formen sich einfach wiederholen oder vielmehr hier erst einen Inhalt 
bekommen, eine Grundlage, auf der sie sich manifestieren können. 

Betrachten wir die Bewegung, die das Kapital durchmacht, von dem 
Augenblick, wo es als Ware den Produktionsprozeß verläßt, um wieder als 
Ware aus ihm hervorzugehn. Abstrahieren wir hier von allen weitren inhalt~ 
liehen Bestimmungen, so hat das gesamte Warenkapital und jede einzelne 
Ware, woraus es besteht, den Prozeß W-G-W durchzumachen, die Meta~ 
morphose der Ware. Die allgemeine Möglichkeit der Krise, die in dieser 
Form enthalten ist - das Auseinanderfallen von Kauf und Verkauf - ist also 
in der Bewegung des Kapitals enthalten, soweit es auch Ware ist und nichts 
als Ware ist. Aus dem Zusammenhang der Metamorphosen der Waren mit~ 
einander ergibt sich überdem, daß die eine Ware sich in Geld verwandelt, 
weil sich die andre aus der Form des Gelds in Ware rückverwandelt. Also 
das Auseinanderfallen von Kauf und Verkauf erscheint hier weiter so, daß 
der Verwandlung des einen Kapitals aus der Form Ware in die Form Geld 
die Rückverwandlung des andren Kapitals aus der Form Geld in die Form 
Ware entsprechen muß, die erste Metamorphose des einen Kapitals der 
zweiten des andren, das Verlassen des Produktionsprozesses des einen Kapi~ 
tals, der Rückkehr in den Produktionsprozeß des andren. Diese Ineinander~ 
verwachsung und Verschlingung der Reproduktions~ oder Zirkulations~ 
prozesse verschiedner Kapitalien ist einerseits durch die Teilung der Arbeit 
notwendig, anderseits zufällig, und so erweitert sich schon die Inhalts~ 
bestimmung der Krise. 

Zweitens aber, was die aus der Form des Gelds als Zahlungsmittel ent~ 
springende Möglichkeit der Krise betrifft, so zeigt sich beim Kapital schon 
viel realere Grundlage für die Verwirklichung dieser Möglichkeit. Z.B., 
der Weber hat zu zahlen das ganze capital constant, dessen Elemente von 
Spinner, Flachsbauer, Maschinenfabrikant, Eisen~ und Holzfabrikant, 
Kohlenproduzent usw. geliefert wurden. Soweit die letzten, die konstantes 
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Kapital produzieren, das nur in die Produktion des konstanten Kapitals ein~ 
geht, ohne in die schließliehe Ware, das Gewebe einzugehn, so ersetzen sie 
sich durch Austausch von Kapital ihre Produktionsbedingungen. Der 117151 
Weber nun verkaufe für 1000 l. das Gewebe an den Kaufmann, aber auf 
einen Wechsel, so daß das Geld als Zahlungsmittel figuriert. Der Weber1 

seinerseits verkaufe den Wechsel an den Bankier, bei dem er meinetwegen 
eine Schuld damit zahlt oder der ihm auch den Wechsel diskontiert. Der 
Flachsbauer hat dem Spinner auf einen Wechsel verkauft, der Spinner dem 
Weber, ditto der Maschinenfabrikant dem Weber, ditto der Eisen~ und 
Holzfabrikant dem Maschinenfabrikant, ditto der Kohlenproduzent dem 
Spinner, Weber, Maschinenfabrikant, Eisen~ und Holzproduzent. Außer~ 
dem haben Eisen~, Kohlen~, Holz~, Flachsmann sich einander mit Wechsel 
bezahlt. Zahlt nun der Kaufmann nicht, so kann der Weber2 seinen Wechsel 
dem Bankier nicht zahlen. 

Der Flachsbauer hat auf den Spinner gezogen, Maschinenfabrikant auf 
Weber und Spinner. Spinner kann nicht zahlen, weil Weber nicht zahlen 
[kann], beide zahlen dem Maschinenfabrikanten nicht, dieser dem Eisen~, 
Holz~, Kohlenmann nicht. Und alle diese wieder, die den Wert ihrer Ware 
nicht realisieren, können den Teil nicht ersetzen, der das capital constant er~ 
setzt. So entsteht allgemeine Krise. Es ist dies durchaus nichts als die beim 
Geld als Zahlungsmittel entwickelte Möglichkeit der Krise, aber wir sehn 
hier, in der kapitalistischen Produktion, schon einen Zusammenhang der 
wechselseitigen Schuldforderungen und Obligationen, der Käufe und Ver~ 
käufe, wo die Möglichkeit sich zur Wirklichkeit entwickeln kann. 

Unter allen Umständen: Wenn Kauf und Verkauf sich nicht gegenein~ 
ander festsetzen und daher nicht gewaltsam ausgeglichen werden müssen -
anderseits, wenn das Geld als Zahlungsmittel so funktioniert, daß die For~ 
derungen sich aufheben, also nicht der in Geld als Zahlungsmittel an sich 
vorhandne Widerspruch sich verwirklicht-, diese beiden abstraktenFormen 
der Krise also nicht realiter als solche erscheinen, existiert keine Krise. Es 
kann keine Krise existieren, ohne daß Kauf und Verkauf sich voneinander 
trennen und in Widerspruch treten oder daß die im Geld als Zahlungsmittel 
enthaltnen Widersprüche erscheinen, ohne daß also die Krise zugleich in 
der einfachenForm-dem Widerspruch von Kauf und Verkauf, dem Wider~ 
spruch des Gelds als Zahlungsmittel - hervortritt. Aber dies sind auch 
bloße Formen - allgemeine Möglichkeiten der Krisen, daher auch Formen, 

1 In der Handschrift: Kaufmann- 2 in der Handschrift: Zahlt nun der Weber dem Kauf~ 
mann nicht, so kann dieser 
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abstrakteFormen der wirklichen Krise. In ihnen erscheint das Dasein der 
Krise als in ihren einfachsten Formen und insofern in ihrem einfachsten 
Inhalt, als diese Form selbst ihr einfachster Inhalt ist. Aber es ist noch kein 
begründeter Inhalt. Die einfache Geldzirkulation und selbst die Zirkulation 
des Gelds als Zahlungsmittel- und beide kommen lange vor der kapitalisti~ 
sehen Produktion vor, ohne daß Krisen vorkämen- sind möglich und wirk~ 
lieh ohne Krisen. Warum also diese Formen ihre kritische Seite heraus~ 
lcehren, warum der in ihnen potentia enthaltne Widerspruch actu als solcher 
erscheint, ist aus diesen Formen allein nicht zu erklären. 

Daher sieht man die enorme F adaise der Ökonomen, die, nachdem sie 
das Phänomen der Überproduktion und der Krisen nicht mehr wegräsonie~ 
ren konnten, sich damit beruhigen, daß in jenen Formen die Möglichkeit 
gegeben, daß Krisen eintreten, es also zufällig ist, daß sie nicht eintreten 
und damit ihr Eintreten selbst als bloßer Zufall erscheint. 

Die in der Warenzirkulation, weiter in der Geldzirkulation entwickelten 
Widersprüche - damit Möglichkeiten der Krise - reproduzieren sich von 
selbst im Kapital, indem in der Tat nur auf Grundlage des Kapitals ent~ 
wickelte Warenzirkulation und Geldzirkulation stattfindet. 

Es handelt sich aber nun [darum], die weitere Entwicklung der potentia 
Krisis - die reale Krisis kann nur aus der realen Bewegung der kapitalisti~ 
sehen Produktion, Konkurrenz und Kredit, dargestellt werden - zu ver~ 
folgen, soweit sie aus den Formbestimmungen des Kapitals hervorgeht, die 
ihm als Kapital eigentümlich und nicht in seinem bloßen Dasein als Ware 
und Geld eingeschlossen sind. 

117161 Der bloße Produktionsprozeß (unmittelbare) des Kapitals kann an 
sich hier nichts Neues zufügen. Damit er überhaupt existiert, sind seine Be~ 
dingungen unterstellt. Daher in dem ersten Abschnitt über das Kapital -
den unmittelbaren Produktionsprozeß- kein neues Element der Krise hinzu~ 
kömmt. An sich ist es in ihm enthalten, weil der Produktionsprozeß Aneig~ 
nung und daher Produktion von Mehrwert. Aber in dem Produktionsprozeß 
selbst kann dies nicht erscheinen, weil in ihm nicht die Rede von der Reali~ 
sierung des nicht nur reproduzierten Werts, sondern Mehrwerts. 

Hervortreten kann die Sache erst im Zirkulationsprozeß, der an und für 
sich zugleich Reproduktionsprozeß. 

Es ist hier ferner zu bemerken, daß wir den Zirkulationsprozeß oder 
Reproduktionsprozeß darstellen müssen, bevor wir das fertige Kapital -
Kapital und Profit- dargestellt haben, da wir darzustellen haben, nicht nur 
wie das Kapital produziert, sondern wie das Kapital produziert wird. 
Die wirkliche Bewegung aher geht aus von dem vorhandnen Kapital- die 

33 Marx/Engels, Werke, Bd. 26/ll 
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wirkliche Bewegung heißt die auf Grundlage der entwickelten, von sich selbst 
beginnenden, sich selbst voraussetzenden kapitalistischen Produktion. Der 
Reproduktionsprozeß und die in ihm weiter entwickelten Anlagen der Kri~ 
sen werden daher unter dieser Rubrik selbst nur unvollständig dargestellt 
und bedürfen ihrer Ergänzung in dem Kapitel "Kapital und Profit". [901 

Der Gesamt~Zirkulationsprozeß oder der Gesamt-Reproduktionsprozeß 
des Kapitals ist die Einheit seiner Produktionsphase und seiner Zirkulations~ 
phase, ein Prozeß, der durch die beiden Prozesse als seine Phasen verläuft. 
Oarin liegt eine weiter entwickelte Möglichkeit oder abstrakte Farm der 
Krise. Die Ökonomen, die die Krise weg leugnen, halten daher nur an der 
Einheit dieser beiden Phasen fest. Wären sie nur getrennt, ohne eins zu sein, 
so wäre grade keine gewaltsame Herstellung ihrer Einheit mögiich, keine 
Krise. Wären sie nur eins, ohne getrennt zu sein, so wäre keine gewaltsame 
Trennung möglich, was wieder die Krise ist. Sie ist die gewaltsame Herstel~ 
lung der Einheit zwischen verselbständigten und die gewaltsame Verselbstän~ 
digung von Momenten, die wesentlich eins sind. 171611 

[11. Über die Formen der Krise] 

IJ770aj Zu p.716. 
Also: 
1. Die allgemeine Möglichkeit der Krisen in dem Prozeß der Meta~ 

mortJhose des Kapitals selbst gegeben und zwar doppelt, soweit das Geld als 
Zirkulationsmittel fungiert- Auseinanderfallen von Kauf und Verkauf. So­
weit es als Zahlungsmittel fungiert, wo es in zwei verschiedenen Momenten 
wirkt, als Maß der Werte und als Realisierung des Werts. Diese beiden Mo~ 
mente fallen auseinander. Hat der Wert changiert in dem Intervalle, ist die 
Ware im Moment ihres Verkaufs nicht wert, was sie wert war im Moment, 
wo das Geld als Maß der Werte und daher der gegenseitigen Obligationen 
funktionierte, kann aus dem Erlös der Ware die Obligation nicht erfüllt 
werden und daher die ganze Reihe der Transaktionen nicht saldiert werden, 
die rückgängig von dieser einen abhängen. Kann die Ware auch nur in einem 
bestimmten Zeitraum nicht verkauft werden, selbst wenn ihr Wert nicht chan~ 
gierte, so kann das Geld nicht als Zahlungsmittel funktionieren, da es in be~ 
stimmter, vorausgesetzter Frist als solches funktionieren muß. Da dieselbe 
Geldsumme aber hier für eine Reihe von wechselseitigen Transaktionen 
und Obligationen funktioniert, tritt hier Zahlungsunfähigkeit nicht nur in 
einem, sondern vielen Punkten ein, daher Krise. 
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Dieses sind die formellen Möglichkeiten der Krise. Die erstere möglich 
ohne die letztere - d. h. Krisen ohne Kredit, ohne daß das Geld als Zah~ 
lungsmittel funktioniert. Aber die zweite nicht möglich, ohne die erstre, d. h., 
daß Kauf und Verkauf auseinanderfallen. Aber im letzteren Fall die Krise 
nicht nur, weil Ware unverkäuflich, sondern weil sie nicht in bestimmtem 
Zeitraum verkäuflich, und die Krise entsteht und leitet ihren Charakter her 
nicht nur von der Unverkäufliclzkeit der Ware, sondern der Nichtrealisierung 
einer ganzen Reihe von Zahlungen, die auf dem Verkauf dieser bestimmten 
Ware in dieser bestimmten Frist beruhn. Dies die eigentlicheForm der Geld~ 
krisen. 

Tritt also Krise ein, weil Kauf und Verkauf auseinanderfallen, so ent~ 
wickelt sie sich als Geldkrise, sobald das Geld als Zahlungsmittel entwickelt 
ist, und diese zweite Form der Krisen versteht sich dann von selbst, sobald 
die erste eintritt. In der Untersuchung, warum die allgemeine Möglichkeit der 
Krise zur Wirklichkeit wird, der Untersuchung der Bedingungen der Krise 
ist es also gänzlich überflüssig, sich um die Form der Krisen, die aus der 
Entwicklung des Geldes als Zahlungsmittel entspringen, zu bekümmern. 
Grade deswegen lieben es die Ökonomen, diese selbstverständliche Form als 
Ursache der Krisen vorzuschützen. (Soweit die Entwicklung des Geldes als 
Zahlungsmittel mit der Entwicklung des Kredits zusammenhängt und des 
overcreditl, sind allerdings die Ursachen des Ietztren zu entwickeln, was hier 
noch nicht am Platze.) 

2. Soweit Krisen aus Preisveränderungen und Preisrevolutionen hervor~ 
gehen, die mit den Wertveränderungen der Waren nicht zusammenfallen, 
können sie natürlich nicht entwickelt werden bei Betrachtung des Kapitals 
im allgemeinen, wo den Werten der Waren identische Preise vorausgesetzt 
werden. 

3. Die allgemeine Möglichkeit der Krisen ist die formelle Metamorphose 
des Kapitals selbst, das zeitliche und räumliche Auseinanderfallen von Kauf 
und Verkauf. Aber dies ist nie die Ursache der Krise. Denn es ist nichts als 
die allgemeinste Form der Krise, also die Krise selbst in ihrem allgemeinsten 
Ausdruck. Man kann aber nicht sagen, daß die abstrakte Form der Krise die 
Ursache der Krise sei. Fragt man nach ihrer Ursache, so will man eben wis~ 
sen, warum ihre abstrakte Form, die Form ihrer Möglichkeit, aus der Mög~ 
lichkeit zur Wirklichkeit wird. 

4. Die allgemeinen Bedingungen der Krisen, soweit sie unabhängig von 
Preisschwankungen (ob diese nun mit dem Kreditwesen zusammenhängen 

1 Überkredits 

33* 



24

516 Siebzehntes Kapitel 

oder nicht)- als verschieden von Wertschwankungen- müssen aus den all­
gemeinen Bedingungen der kapitalistischen Produktion zu entwickeln sein. 
1770a\l 

117161 (Krise kann hervorgehn: I. bei der Rückverwandlung in produktives 
Kapital; 2. durch Wertveränderungen in den Elementen des produktiven 
Kapitals, namentlich des Rohstoffs, z. B. wenn die Masse der Baumwollernte 
vermindert. Ihr Wert steigt damit. Wir haben es hier noch nicht mit Preisen, 
sondern Werten zu tun.) 171611 

11770al Erstes Moment. Rückverwandlung von Geld in Kapital. Eine be­
stimmte Stufe der Produktion oder Reproduktion vorausgesetzt. Das capital 
fixe kann hier als gegeben, gleichbleibend, nicht in den Verwertungsprozeß 
eingegangen, betrachtet werden. Da die Reproduktion des Rohstoffs nicht 
allein von der darauf verwandten Arbeit abhängt, sondern von ihrer an 
Naturbedingungen geknüpften Produktivität, so kann die Masse selbst, 
\IXIV-771al die Masse des Produkts derselben Arbeitsquantität fallen. (Mit 
bad seasons)1• Der Wert des Rohmaterials steigt also, seine Masse fällt oder das 
Verhältnis, worin sich das Geld in die verschiednen Bestandteile des Kapitals 
rückverwandeln müßte, um die Produktion auf der alten Stuf[enleiter] fort­
zusetzen, ist derangiert. Es muß mehr in Rohstoff verausgabt werden, bleibt 
weniger für Arbeit und kann nicht dieselbe MasseArbeitwie bisher absorbiert 
werden. Erstens physisch nicht, weil Ausfall im Rohstoff. Zweitens, weil größ­
rer Wertteil des Produkts in Rohstoff verwandelt werden muß, also geringrer 
in variables Kapital verwandelt werden kann. Die Reproduktion kann nicht 
auf derselben Stufenleiter wiederholt werden. Ein Teil des capital fixe steht 
still, ein Teil Arbeiter aufs Pflaster geworfen. Die Profitrate fällt, weil der 
Wert des konstanten Kapitals gegen das variable gestiegen und weniger 
variables Kapital angewandt wird. Die fixen Abgaben - Zins, Rente - die 
antizipiert auf gleichbleibende Rate des Profits und Exploitation der Arbeit, 
bleiben dieselben, können zum Teil nicht bezahlt werden. Daher Krise. 
Arbeitskrise und Kapitalskrise. Es ist dies also Störung des Reproduktions­
prozesses durch Werterhöhung des einen aus dem Wert des Produkts zu 
ersetzenden Teils des konstanten Kapitals. Es findet ferner, obgleich die 
Profitrate abnimmt, Verteuerung des Produkts statt. Geht dieses Produkt als 
Produktionsmittel in andre Produktionssphären ein, so bewirkt seine Ver­
teuerung hier dasselbe derangement2 in der Reproduktion. Geht es als 
Lebensmittel in die allgemeine Konsumtion, so entweder zugleich in die der 
Arbeiter oder nicht. Wenn das erstre, so fällt es in den Wirkungen zusammen 

1 schlechten Jahreszeiten - 2 dieselbe Störung 
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mit derangement im variablen Kapital, wovon später die Rede. Soweit es 
aber überhaupt in die allgemeineKonsumtion eingeht, kanndamit (wenn nicht 
die Konsumtion davon fällt) die Nachfrage nach andren Produkten ver­
mindert, daher ihre Rückverwandlung in Geld zu ihrem Wert entsprechen­
den Umfang verhindert werden und so die andre Seite ihrer Reproduktion, 
nicht die Rückverwandlung von Geld in produktives Kapital, sondern die 
Rückverwandlung von Ware in Geld gestört werden. Jedenfalls nimmt die 
Masse des Profits und die Masse des Arbeitslohns in diesem Zweig ab und 
damit ein Teil der notwendigen returns1 für den Verkauf von Waren andrer 
Produktionszweige. 

Diese inadequacy2 des Rohmaterials kann aber auch eintreten ohne Ein­
fluß der seasons oder der naturwüchsigen Produktivität der Arbeit, die das 
Rohmaterial liefert. Ist nämlich ein ungebührlicher Teil des Surpluswerts, des 
Surpluskapitals in Maschinerie etc. in diesem Zweig ausgelegt, so, obgleich 
das Material hinreichend wäre für die alte Produktionsleiter, unzureichend 
für die neue. Dies geht also hervor aus disproportionate Verwandlung des sur­
plus capital in seine verschiedneu Elemente. Es ist ein case3 von Surplus­
produktion von fixem Kapital und bringt ganz dieselben Phänomene hervor 
wie im ersten Fall. Sieh letzte Seite.) IXIV-771all 

IIXIV-861 al [ ... ]4 

Oder sie5 beruhen auf Überproduktion von fixem Kapital und daher ver­
hältnismäßige Unterproduktion von zirkulierendem. 

Da das fixe Kapital, wie das zirl~ulierende, aus Waren besteht, so nichts 
lächerlicher, als daß dieselben Ökonomen die Überproduktion von Waren 
leugnen, die die Überproduktion von fixem Kapital zugeben. 

1 Einnahmen - 2 Unzulänglichkeit- 3 Fall - 4 im Manuskript ist von dieser Seite 861 a die 
linke obere Ecke abgerissen. Infolgedessen sind von den ersten neun Zeilen des Textes nur 
die rechten Enden von sechs Zeilen erhalten geblieben, die nicht die Möglichkeit geben, den 
Text vollständig wieder herzustellen, aber erlauben zu mutmaßen, daß Marx hier von Krisen 
spricht, die "aus [der] Wertrevolution des variablen Kapitals" entstehen. Die "Verteuerung 
der notwendigen Lebensmittel durch" eine schlechte Ernte zum Beispiel hervorgerufen, führt 
zur Steigerung der Kosten für die Arbeiter, die "vom variablen Kapital in Bewegung gesetzt 
werden." "Zugleich [führt] diese Steigerung" dazu, daß die Nachfrage nach "allen anderen 
Waren fällt, aller der Waren, die nicht in den Konsum" der Arbeiter eingehen. Darum ist 
unmöglich "ihre Verkäuflichkeit zu ihrem Wert; die erste Phase ihrer Reproduktion", die 
Verwandlung der Ware in Geld wird gestört. Folglich führt die Verteuerung der Lebens­
mittel zur "Krise in andren Zweigen" der Produktion. 

In den beiden letzten Zeilen des beschädigtenTeils der Seite ist der Gedanke enthalten, 
der diese ganze Überlegung zusammenfaßt, daß Krisen im Ergebnis der Verteuerung von 
Rohstoffen entstehen können, "sei es, daß diese Rohstoffe als Material in das konstante 
[Kapital] oder als Lebensmittel" in den Konsum der Arbeiter eingehen - 5 die Krisen 
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5. Krisen, die aus Störungen der ersten Phase der Reproduktion hervorgefm; 
also gestörte Verwandlung der Waren in Geld oder Störung des Verkaufs. 
Bei den Krisen der ersten Art geht die Krise aus Störungen im Rücklauf der 
Elemente des produktiven Kapitals hervor. IXIV-861all 

[12. Widersprüche zwischen der Produktion und Konsumtion 
unter den Bedingungen des Kapitalismus. 

Umwandlung der Oberproduktion leitender Konsumtionsartikel 
in die allgemeine Oberproduktion] 

IIXIII-7161 Bevor wir nun auf die neuen Formen der Krise eingehn[911, 

knüpfen wir wieder an Ric[ardo] und das obige Beispiel an. 171611 
l\7161 Solange der Weber reproduziert und akkumuliert, kaufen auch seine 

Arbeiter einen Teil seines Produkts, legen einen Teil ihres Arbeitslohns in 
Kaliko aus. Weil er produziert, haben sie die meansl, Teil seines Produkts 
zu kaufen, geben ihm also teilweise die means, es zu verkaufen. Kaufen -
als demand 2 auftreten- kann der Arbeiter nur Waren, die in die individuelle 
Konsumtion eingehn, da er nicht selbst seine Arbeit verwertet, also auch 
nicht selbst die Bedingungen ihrer Verwirklichung - Arbeitsmittel und 
Arbeitsmaterial - besitzt. Dies schließt also schon den größten Teil der 
Produzenten (die Arbeiter selbst, wo die Produktion kapitalistisch entwickelt) 
als Konsumenten aus, als Käufer. Sie kaufen kein Rohmaterial und keine 
Arbeitsmittel, sie kaufen nur Lebensmittel (unmittelbar in die individual 
consumtion eingehende Waren). Daher nichts lächerlicher als von Identität 
von Produzenten und Konsumenten zu sprechen, da für eine außerordent~ 
lieh große Masse von trades3 - für alle, die nicht unmittelbare Konsum~ 
tionsartikelliefern - die Masse der bei der Produktion Beteiligten absolut 
von dem Kauf ihrer eignen Produkte ausgeschlossen sind. Sie sind nie un~ 
mittelbar Konsumenten oder Käufer dieses großen Teils ihrer eignen Pro~ 
dukte, obgleich sie Teil des Werts derselben zahlen in den Konsumtions~ 
artikeln, die sie kaufen. Es zeigt sich hier auch die Zweideutigkeit des Wortes 
Konsument und die Falschheit, dasselbe mit dem Wort Käufer zu identi~ 
fizieren. Industriell sind es grade die Arbeiter, die Maschinerie und Roh~ 
material konsumieren, vernutzen im Arbeitsprozeß. Aber sie vernutzen sie 
nicht für sich. Sind daher auch nicht Käufer derselben. Für sie sind sie keine 

1 Mittel - 2 Nachfrage - 3 Gewerbezweigen 
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ZWANZIGSTES KAPITEL 

Einfache Reproduktion 

I. Stellung der Frage 

Betrachten42 wir die jährliche Funktion des gesellschaftlichen Kapitals­
also des Gesamtkapitals, wovon die individuellen Kapitale nur Bruchstücke 
bilden, deren Bewegung sowohl ihre individuelle Bewegung ist, wie gleich~ 
zeitig integrierendes Glied der Bewegung des Gesamtkapitals - in ihrem 
Resultat, d.h. betrachten wir das Warenprodukt, welches die Gesellschaft 
während des Jahrs liefert, so muß sich zeigen, wie der Reproduktionsprozeß 
des gesellschaftlichen Kapitals vonstatten geht, welche Charaktere diesen 
Reproduktionsprozeß vom Reproduktionsprozeß eines individuellen Ka~ 
pitals unterscheiden und welche Charaktere beiden gemeinsam sind. 
Das Jahresprodukt umschließt sowohl die Teile des gesellschaftlichen Pro~ 
dukts, welche Kapital ersetzen, die gesellschaftliche Reproduktion, wie die 
Teile, welche dem Konsumtionsfonds anheimfallen, durch Arbeiter und 
Kapitalisten verzehrt werden, also sowohl die produktive wie die indivi~ 
duelle Konsumtion. Sie umschließt ebensowohl die Reproduktion (d. h. Er~ 
haltung} der Kapitalistenklasse und der Arbeiterklasse, daher auch die 
Reproduktion des kapitalistischen Charakters des gesamten Produktions~ 
prozesses. 

. . fi W' {G-W ... P ... W' d' . Es ist offenbar d1e Zirkulations gur - , 1e w1r zu g-w 
analysieren haben, und zwar spielt die Konsumtion notwendig eine Rolle 
darin; denn der Ausgangspunkt W' = W + w, das Warenkapital, schließt 
sowohl den konstanten und variablen Kapitalwert ein wie den Mehrwert. 
Seine Bewegung umfaßt daher ebensowohl die individuelle Konsumtion 
wie die produktive. Bei den Kreisläufen G- W ... P ... W'- G' und P ... 
W'- G'- W .•. P ist die Bewegung des Kapitals Ausgangs~ und Endpunkt: 

42 Aus Manuskript ll. 



26

392 Ill. Abschnitt· Die Reproduktion u. Zirkulation des gesellschaftl. Gesamtkapitals 

was zwar auch die Konsumtion einschließt, da die Ware, das Produkt, ver~ 
kauft werden muß. Dies aber als geschehn vorausgesetzt, ist es gleichgültig 
für die Bewegung des Einzelkapitals, was weiter aus dieser Ware wird. Da~ 
gegen sind bei der Bewegung von W' ... W' die Bedingungen der gesell­
schaftlichen Reproduktion gerade daraus erkennbar, daß nachgewiesen wer~ 
den muß, was aus jedem Wertteil dieses Gesamtprodukts W' wird. Der 
gesamte Reproduktionsprozeß schließt hier den durch die Zirkulation ver~ 
mittelten Konsumtionsprozeß ebensosehr ein, wie den Reproduktions­
prozeß des Kapitals selbst. 

Und zwar ist der Reproduktionsprozeß für unsern vorliegenden Zweck 
zu betrachten vom Standpunkt sowohl des Wert~ wie des Stoffersatzes der 
einzelnen Bestandteile von W'. Wir können uns jetzt nicht mehr begnügen, 
wie bei Analyse des Produktenwerts des einzelnen Kapitals, mit der Vor~ 
aussetzung, daß der einzelne Kapitalist die Bestandteile seines Kapitals 
durch Verkauf seines Warenprodukts erst in Geld umsetzen und dann 
durch Wiederkauf der Produktionselemente auf dem Warenmarkt in pro~ 
duktives Kapital rückverwandeln kann. ]ene Produktionselemente, soweit 
sie sachlicher Natur, bilden ebensov,rohl einen Bestandteil des gesellschaft ... 
liehen Kapitals, wie das individuelle fertige Produkt, das sich gegen sie aus~ 
tauscht und sich durch sie ersetzt. Andrerseits bildet die Bewegung des 
Teils des gesellschaftlichen Warenprodukts, das vom Arbeiter in Veraus~ 
gabung seines Arbeitslohns und vom Kapitalisten in Verausgabung des 
Mehrwerts verzehrt wird, nicht nur ein integrierendes Glied der Bewegung 
des Gesamtprodukts, sondern sie verschlingt sich mit der Bewegung der in~ 
dividuellen Kapitale, und ihr Vorgang kann daher nicht dadurch erklärt 
werden, daß man ihn einfach voraussetzt. 

Die Frage, wie sie unmittelbar vorliegt, ist die: Wie wird das in der Pro~ 
duktion verzehrte Kapital seinem Wert nach aus dem jährlichen Produkt 
ersetzt, und wie verschlingt sich die Bewegung dieses Ersatzes mit der Kon~ 
sumtion des Mehrwerts durch die Kapitalisten, und des Arbeitslohns durch 
die Arbeiter? Es handelt sich also zunächst um die Reproduktion auf ein~ 
facher Stufenleiter. Ferner wird unterstellt nicht nur, daß die Produkte 
ihrem Wert nach sich austauschen, sondern auch, daß keine Wertrevolution 
in den Bestandteilen des produktiven Kapitals vorgehe. Soweit die Preise 
von den Werten abweichen, kann dieser Umstand übrigens auf die Be~ 
wegung des gesellschaftlichen Kapitals keinen Einfluß ausüben. Es tauschen 
sich nach wie vor im ganzen dieselben Massen Produkte aus, obgleich die 
einzelnen Kapitalisten dabei in Wertverhältnissen beteiligt sind, die nicht 
mehr proportionell wären ihren respektiven Vorschüssen und den von 
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jedem von ihnen einzeln produzierten Mehrwertmassen. Was aber Wert­
revolutionen angeht, so ändern sie nichts an den Verhältnissen zwischen 
den Wertbestandteilen des jährlichen Gesamtprodukts, soweit sie allgemein 
und gleichmäßig verteilt sind. Soweit sie dagegen partiell und nicht gleich­
mäßig verteilt sind, stellen sie Störungen dar, welche erstens als solche nur 
verstanden werden können, soweit sie als Abweichungen von gleichbleibenden 
Wertverhältnissen betrachtet werden; zweitens aber, wenn das Gesetz nach- · 
gewiesen, wonach ein Wertteil des jährlichen Produkts konstantes, ein 
andrer variables Kapital ersetzt, so würde eine Revolution, sei es im Wert 
des konstanten, sei es des variablen Kapitals, an diesem Gesetz nichts än~ 
dern. Sie würde nur die relative Größe der Wertteile ändern, die in der 
einen oder andern Qualität fungieren, weil an die Stelle der ursprünglichen 
Werte andre Werte getreten wären. 

Solange wir die Wertproduktion und den Produktenwert des Kapitals 
individuell betrachteten, war die Naturalform des Warenprodukts für die 
Analyse ganz gleichgültig, ob sie z.B. aus Maschinen bestand oder aus Korn 
oder aus Spiegeln. Es war dies immer Beispiel, und jeder beliebige Pro~ 
duktionszweig konnte gleichmäßig zur Illustration dienen. Womit wir es zu 
tun hatten, war der unmittelbare Produktionsprozeß selbst, der auf jedem 
Punkt als Prozeß eines individuellen Kapitals sich darstellt. Soweit die Re~ 
produktion des Kapitals in Betracht kam, genügte es zu unterstellen, daß 
innerhalb der Zirkulationssphäre der Teil des Warenprodukts, welcher 
Kapitalwert darstellt, die Gelegenheit findet, sich in seine Produktions­
elemente und daher in seine Gestalt als produktives Kapital rückzuverwan­
deln; ganz wie es genügte zu unterstellen, daß Arbeiter und Kapitalist auf 
dem Markte die Waren vorfinden, worin sie Arbeitslohn und Mehrwert 
verausgaben. Diese nur formelle Manier der Darstellung genügt nicht mehr 
bei Betrachtung des gesellschaftlichen Gesamtkapitals und seines Pro~ 
duktenwerts. Die Rückverwandlung eines Teils des Produktenwerts in Ka­
pital, das Eingehn eines andern Teils in die individuelle Konsumtion der 
Kapitalisten~ wie der Arbeiterklasse bildet eine Bewegung innerhalb des 
Produktenwerts selbst, worin das Gesamtkapital resultiert hat; und diese 
Bewegung ist nicht nur Wertersatz, sondern Stoffersatz, und ist daher 
ebensosehr bedingt durch das gegenseitige Verhältnis der Wertbestand~ 
teile des gesellschaftlichen Produkts wie durch ihren Gebrauchswert, ihre 
stoffliche Gestalt. 

Die43 einfache Reproduktion auf gleichbleibender Stufenleiter erscheint 

43 Aus Manuskript VIII. 
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insoweit als eine Abstraktion, als einerseits auf kapitalistischer Basis Ab~ 
wesenheit aller Akkumulation oder Reproduktion auf erweiterter Stufen~ 
Ieiter eine befremdliche Annahme ist, andrerseits die Verhältnisse, worin 
produziert wird, nicht absolut gleichbleiben (und dies ist vorausgesetzt) in 
verschiednenJahren. Die Voraussetzung ist, daß ein gesellschaftliches Kapi~ 
tal von gegebnem Wert, wie im vorigen Jahr so in diesem, dieselbe Masse 
Warenwerte wieder liefert und dasselbe Quantum Bedürfnisse befriedigt, 
obgleich die Formen der Waren sich im Reproduktionsprozeß ändern mö~ 
gen. Indes, soweit Akkumulation stattfindet, bildet die einfache Repro~ 
duktion stets einen Teil derselben, kann also für sich betrachtet werden, 
und ist ein realer Faktor der Akkumulation. Der Wert des jährlichen 
Produkts kann abnehmen, obgleich die Masse der Gebrauchswerte gleich~ 
bleibt; der Wert kann derselbe bleiben, obgleich die Masse der Gebrauchs~ 
werte abnimmt; Wertmasse und Masse der reproduzierten Gebrauchs~ 
werte können gleichzeitig abnehmen. Alles dies kommt darauf hinaus, daß 
die Reproduktion entweder unter günstigem Umständen als vorher statt~ 
findet oder unter erschwerenden, welche letztre in eine unvollkommne 
Reproduktion- mangelhafte= resultieren können* Alles dies kann nur die 
quantitative Seite der verschiedneu Elemente der Reproduktion berühren, 
nicht aber die Rolle, die sie als reproduzierendes Kapital oder als reprodu~ 
zierte Revenue in dem Gesamtprozeß spielen. 

1!. Die zwei Abteilungen der gesellschaftlichen Produl~tion44 

Das Gesamtprodukt, also auch die Gesamtproduktion, der Gesellschaft 
zerfällt in zwei große Abteilungen: 

I. Produktionsmittel, Waren, welche eine Form besitzen, worin sie in die 
produktive Konsumtion eingehn müssen oder wenigstens eingehn können. 

I I. Konsumtionsmittel, Waren, welche eine Form besitzen, worin sie in 
die individuelle Konsumtion der Kapitalisten~ und Arbeiterklasse ein~ 
gehn. 

In jeder dieser Abteilungen bilden sämtliche verschiedne ihr angehörige 
Produktionszweige einen einzigen großen Produktionszweig, die einen den 
der Produktionsmittel, die andern den der KonsumtionsmitteL Das in jedem 
der beiden Produktionszweige augewandte gesamte Kapital bildet eine be~ 
sondre große Abteilung des gesellschaftlichen Kapitals. 

~~Im wesentlichen aus Manuskript II. Das Schema aus Manuskript VIII. 
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In jeder Abteilung zerfällt das Kapital in zwei Bestandteile: 
1. Variables Kapital. Dies, dem Wert nach betrachtet, ist gleich dem 

Wert der in diesem Produktionszweig augewandten gesellschaftlichen Ar~ 
beitskraft, also gleich der Summe der dafür gezahlten Arbeitslöhne. Dem 
Stoff nach betrachtet, b~steht es aus der sich betätigenden Arbeitskraft 
selbst, d.h. aus der von diesem Kapitalwert in Bewegung gesetzten leben~ 
digen Arbeit. 

2. Konstantes Kapital, d.h. den Wert aller zur Produktion in diesem 
Zweig augewandten Produktionsmittel. Diese zerfallen ihrerseits wieder in 
fixes Kapital: Maschinen, Arbeitswerkzeuge, Baulichkeiten, Arbeitsvieh 
etc.; und in zirkulierendes konstantes Kapital: Produktionsmaterialien, wie 
Roh~ und Hilfsstoffe, Halbfabrikate etc. 

Der Wert des mit Hilfe dieses Kapitals in jeder der beiden Abteilungen 
erzeugten gesamten Jahresprodukts zerfällt in einen Wertteil, der das in der 
Produktion aufgezehrte und seinem Wert nach auf das Produkt nur über~ 
tragne konstante Kapital c darstellt, und in den durch die gesamte Jahres~ 
arbeitzugesetzten WertteiL Dieser letztre zerfällt wieder in den Ersatz des 
vorgeschoßneu variablen Kapitals v und in den Überschuß darüber, der 
den Mehrwert m bildet. Wie der Wert jeder einzelnen Ware, so zerfällt also 
auch der des gesamten Jahresprodukts jeder Abteilung in c + v + m. 

Der Wertteil c, der das in der Produktion verzehrte konstante Kapital 
darstellt, deckt sich nicht mit dem Wert des in der Produktion ungewandten 
konstanten Kapitals. Die Produktionsstoffe sind zwar ganz verzehrt, und ihr 
Wert ist daher ganz auf das Produkt übertragen. Aber nur ein Teil des an~ 
gewandten fixen Kapitals ist ganz verzehrt, sein Wert daher auf das Produkt 
übergegangen. Ein andrer Teil des fixen Kapitals, Maschinen, Gebäude etc., 
existiert und fungiert fort, nach wie vor, wenn auch mit durch den Jahres~ 
verschleiß vermindertem Wert. Dieser fortfungierendeTeil des fixen Kapi~ 
tals existiert nicht für uns, wenn wir den Produktenwert betrachten. Er bil~ 
det einen, von diesem neuproduzierten Warenwert unabhängigen, neben 
ihm vorhandneu Teil des Kapitalwerts. Dies zeigte sich bereits bei Be~ 
trachtung des Produktenwerts eines Einzelkapitals (Buch I, Kap. VI, 
S. 192).1* Hier müssen wir jedoch vorläufig von der dort augewandten Be~ 
trachtungsweise abstrahieren. Wir sahen bei Betrachtung des Produkten~ 
wertsdes Einzelkapitals, daß der dem fixen Kapital durch Verschleiß ent~ 
zogne Wert sich auf das während der Verschleißzeit erzeugte Warenprodukt 
überträgt, einerlei ob ein Teil dieses fixen Kapitals während dieser Zeit in 

1* Siehe Band 23 unserer Ausgabe, 5.217, 218 
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natura aus diesem übertragnen Wert ersetzt wird oder nicht. Dagegen sind 
wir hier, bei Betrachtung des gesellschaftlichen Gesamtprodukts und seines 
Werts, genötigt, wenigstens vorläufig von dem durch Verschleiß von fixem 
Kapital während des Jahrs auf das Jahresprodukt übertragnem Wertteil 
zu abstrahieren, soweit dies fixe Kapital nicht während des Jahrs auch wie~ 
der in natura ersetzt worden ist. In einem spätern Abschnitt dieses Kapi­
tels werden wir dann diesen Punkt getrennt erörtern. 

Für unsre Untersuchung der einfachen Reproduktion wollen wir folgen­
des Schema zugrunde legen, worin c = konstantes Kapital, v = variables 
Kapital, m =Mehrwert ist und das Verwertungsverhältnis ~ zu 100% 

V 

angenommen wird. Die Zahlen mögen Millionen Mark, Franken oder 
Pfund Sterling bedeuten. 

I. Produktion von Produktionsmitteln: 
Kapital . . . . . . 40000 + I OOOv = 5000. 
Warenprodukt 40000 + JOOOv + IOOOm = 6000, 

existierend in Produktionsmitteln. 

11. Produktion von Konsumtionsmitteln: 
Kapital . . . . . . 20000 + 500v = 2500. 
Warenprodukt 2000" + 500v + 500m = 3000, 

existierend in Konsumtionsmitteln. 

Rekapituliert, jährliches Gesamtwarenprodukt: 

I. 40000 + I OOOv + I OOOm = 6000 Produktionsmittel. 
I I. 2000" + 500v + 500m = 3000 KonsumtionsmitteL 

Gesamtwert = 9000, wovon das in seiner Naturalform fortfungierende 
fixe Kapital nach der Voraussetzung ausgeschlossen ist. 

Wenn wir nun die auf Grundlage einfacher Reproduktion, wo also der 
ganze Mehrwert unproduktiv konsumiert wird, notwendigen Umsätzeunter­
suchen und dabei zunächst die sie vermittelnde Geldzirkulation unbeach­
tet lassen, so ergeben sich uns von vornherein drei große Anhaltspunkte. 

I. Die 500v, Arbeitslohn der Arbeiter, und die 500m, Mehrwert der 
Kapitalisten der Abteilung II, müssen in Konsumtionsmitteln verausgabt 
werden. Aber ihr Wert existiert in den Konsumtionsmitteln zum Wert von 
I 000, die in den Händen der Kapitalisten, Abteilung I I, die vorgeschoßnen 
500v ersetzen und die 500m repräsentieren. Arbeitslohn und Mehrwert der 
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Abteilung II werden also innerhalb Abteilung li gegen Produkt von II um­
gesetzt. Damit verschwinden aus dem Gesamtprodukt (500v + 500rn) li 
= 1000 in Konsumtionsmitteln. 

2. Die 1000v + IOOOrn der Abteilung I müssen ebenfalls in Konsum~ 
tionsmitteln verausgabt werden, also in Produkt von Abteilung II. Sie müs~ 
sen sich also austauschen gegen den von diesem Produkt noch übrigen, dem 
Belauf nach gleichen, konstanten Kapitalteil 20000 • Dafür erhält Abtei~ 
lung ll einen gleichen Betrag von Produktionsmitteln, Produkt von I, worin 
der Wert der lOOOv + IOOOm von I verkörpert. Damit verschwinden aus 
der Rechnung 2000 llc und (I OOOv + I OOOm) I. 

3. Es bleiben noch 4000 lc. Diese bestehn in Produktionsmitteln, die 
nur in Abteilung I vernutzt werden können, zum Ersatz ihres verzehrten 
konstanten Kapitals dienen, und daher durch gegenseitigen Austausch 
zwischen den einzelnen Kapitalisten von I ebenso ihre Erledigung finden, 
wie die (500v + 500m) II durch Austausch zwischen den Arbeitern und 
Kapitalisten, resp. zwischen den einzelnen Kapitalisten von II. 

Dies einstweilen nur zum bessernVerständnisdes Nachfolgenden. 

lll. Der Umsatz zwischen den beiden Abteilungen: 
I (v + m) gegen ll c45 

Wir beginnen mit dem großen Austausch zwischen beiden Klassen. 
(lOOOv + IOOOm) I- diese Werte, die in den Händen ihrer Produzenten in 
der Naturalform von Produktionsmitteln bestehn, tauschen sich aus gegen 
2000 Il0 , gegen Werte, die unter der Naturalform von Konsumtionsmitteln 
bestehn. Die Kapitalistenklasse II hat dadurch ihr konstantes Kapital 
= 2000 aus der Form von Konsumtionsmitteln wieder in die von Produk­
tionsmitteln der Komsumtionsmittel umgesetzt, in eine Form, worin es von 
neuem als Faktor des Arbeitsprozesses und für die Verwertung als kon­
stanter Kapitalwert fungieren kann. Andrerseits ist dadurch das Äquivalent 
für die Arbeitskraft in I (1 000 lv) und der Mehrwert der Kapitalisten I 
(I 000 Im) realisiert in Konsumtionsmitteln; beide sind aus ihrer Natural­
form von Produktionsmitteln umgesetzt in eine Naturalform, worin sie als 
Revenue verzehrt werden können. 

Dieser wechselseitige Umsatz kommt aber zustande durch eine Geld~ 
zirkulation, die ihn ebensosehr vermittelt, wie sie sein Verständnis erschwert, 

46 Von hier an wieder Manuskript VIII. 
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die aber entscheidend wichtig ist, weil der variable Kapitalteil immer von 
neuem in Geldform auftreten muß, als Celdkapital, das sich aus Geldform 
in Arbeitskraft umsetzt. Das variable Kapital muß in allen auf der ganzen 
Peripherie der Gesellschaft gleichzeitig nebeneinander betriebnen Ce~ 
schäftszweigen, einerlei ob sie der Kategorie I oder II angehören, in Geld~ 
form vorgeschossen werden. Der Kapitalist kauft die Arbeitskraft, ehe sie in 
den Produktionsprozeß eintritt, zahlt sie aber erst in verabredeten Ter­
minen, nachdem sie schon verausgabt ist in der Produktion von Gebrauchs­
wert. Wie der übrige Wertteil des Produkts, gehört ihm auch der Teil 
desselben, der nur ein Äquivalent für das in Zahlung der Arbeitskraft ver~ 
ausgabte Geld ist, der den variablen Kapitalwert repräsentierende Wertteil 
des Produkts. In diesem Wertteil selbst hat der Arbei,ter ihm das Äquivalent 
für seinen Arbeitslohn bereits geliefert. Es ist aber die Rückverwandlung der 
Ware in Geld, ihr Verkauf, die dem Kapitalisten sein variables Kapital wie .. 
der herstellt als Geldkapital, das er von neuem in Ankauf der Arbeitskraft 
vorschießen kann. 

In Abteilung I hat der Cesamtkapitalist also 1000 Pfd. St. (ich sage Pfd. 
St., bloß um zu bezeichnen, daß es Wert in Geldform ist)= lOOOv an die 
Arbeiter gezahlt für den bereits als v-Teil existierenden Wertteil des Pro­
dukts I, d.h. der von ihnen produzierten Produktionsmittel. Die Arbeiter 
kaufen mit diesen 1000 Pfd.St. für selben Wert Konsumtionsmittel von 
den Kapitalisten II und verwandeln so eine Hälfte des konstanten Kapi­
tals II in Geld; die Kapitalisten II ihrerseits kaufen mit diesen 1000 Pfd. St. 
Produktionsmittel zum Wert von 1000 von den Kapitalisten I; damit ist für 
diese Ietztern der variable Kapitalwert = l OOOv, der als Teil ihres Produkts 
in der Naturalform von Produktionsmitteln bestand, wieder in Geld ver­
wandelt und kann jetzt in der Hand der Kapitalisten I von neuem als Geld-­
kapital fungieren, das in Arbeitskraft, also in das wesentlichste Element des 
produktiven Kapitals, umgesetzt wird. Auf diesem Weg strömt ihnen ihr 
variables Kapital in Geldform zurück, infolge der Realisation eines Teils 
ihres Warenkapitals. 

Was aber das Geld betrifft, das nötig ist für den Umsatz des m-Teils des 
Warenkapitals I gegen die zweite Hälfte des konstanten Kapitalteils H, so 
kann es auf verschiedne Weise vorgeschossen werden. In der Wirklichkeit 
umschließt diese Zirkulation eine zahllose Masse einzelner Käufe und Ver­
käufe der Kapitalindividuen beider Kategorien, wobei aber unter allen 
Umständen das Geld von diesen Kapitalisten herrühren muß, da wir be­
reits mit der von den Arbeitern in Zirkulation geworfnen Geldmasse ab­
gerechnet. Es kann bald ein Kapitalist der Kategorie II aus seinem neben 
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dem produktiven Kapital vorhandnen Geldkapital sich Produktionsmittel 
bei Kapitalisten der Kategorie I kaufen, bald umgekehrt ein Kapitalist der 
Kategorie I aus für persönliche Ausgabe, nicht Kapitalausgabe, bestimm­
tem Geldfonds Konsumtionsmittel bei Kapitalisten der Kategorie Il kau­
fen. Gewisse Geldvorräte - sei es für Kapitalvorschuß, sei es für Veraus­
gabung von Revenue - müssen, wie schon oben in Abschnitt I und I I 
gezeigt, unter allen Umständen neben dem produktiven Kapital in den Hän­
den des Kapitalisten als vorhanden vorausgesetzt werden. Unterstellen wir­
die Proportion ist dabei ganz gleichgültig für unsern Zweck- die Hälfte des 
Geldes werde von den Kapitalisten I I für den Ersatz ihres konstanten Ka­
pitals im Ankauf von Produktionsmitteln vorgeschossen, die andre Hälfte 
von den Kapitalisten I für Konsumtion verausgabt, so: Abteilung II schießt 
500 Pfd.St. vor und kauft damit von I Produktionsmittel, hat damit (in­
klusive der obigen, von den Arbeitern I herrührenden 1000 Pfd.St.) 3/ 4 

ihres konstanten Kapitals in natura ersetzt; Abteilung I kauft mit den so er­
haltnen 500 Pfd.St. Konsumtionsmittel von li und hat damit für die Hälfte 
des aus m bestehenden Teils ihres Warenkapitals die Zirkulation w- g- w 
beschrieben, dies ihr Produkt realisiert in Konsumtionsfonds. Durch diesen 
zweiten Prozeß kehren die 500 Pfd. St. in die Hände von I I zurück als Geld­
kapital, das es neben seinem produktiven Kapital besitzt. Andrerseits anti­
zipiert I für die Hälfte des noch als Produkt bei ihm lagernden Teils m 
seines Warenkapitals- vor dem Verkauf desselben- Geldausgabe zum Be­
trag von 500 Pfd.St. für Ankauf von Konsumtionsmitteln II. Mit denselben 
500 Pfd.St. kauft Il Produktionsmittel von I und hat damit sein ganzes 
konstantes Kapital (1000 + 500 + 500 = 2000) in natura ersetzt, während 
I seinen ganzen Mehrwert in Konsumtionsmitteln realisiert hat. Im ganzen 
hätte ein Umsatz von Waren zum Belauf von 4000 Pfd.St. stattgefunden 
mit einer Geldzirkulation von 2000Pfd.St., eine Größe der letztren, die nur 
herauskommt, weil das gesamte Jahresprodukt als auf einmal in wenigen 
großen Quoten umgesetzt dargestellt wird. Das Wichtige hierbei ist nur der 
Umstand, daß II nicht nur sein in Form von Konsumtionsmitteln repro­
duziertes konstantes Kapital wieder in die Form von Produktionsmitteln 
umgesetzt, sondern außerdem die 500 Pfd.St., die es im Ankauf von Pro­
duktionsmitteln der Zirkulation vorgeschossen, ihm zurückkehren; und daß 
ebenso I nicht nur sein variables Kapital, das es in Form von Produktions­
mitteln reproduziert, wieder in Geldform besitzt, als Geldkapital, das von 
neuem direkt in Arbeitskraft umsetzbar ist, sondern daß ihm außerdem die 
500 Pfd.St. zurückströmen, die es, vor Verkauf des Mehrwertteils seines 
Kapitals, antizipierend im Ankauf von Konsumtionsmitteln verausgabt. Sie 
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strömen ihm aber zurück, nicht durch die stattgehabte Verausgabung, son~ 
dern durch den nachfolgenden Verkauf eines seinen halben Mehrwert tragen~ 
den Teils seines Warenprodukts. 

In beiden Fällen wird nicht nur das konstante Kapital von II wieder um~ 
gesetzt aus der Produktform in die Naturalform von Produktionsmitteln, 
worin es allein als Kapital fungieren kann; und ebenso wird nicht nur der 
variable Kapitalteil von I in Geldform und der Mehrwertteil der Produktions~ 
mittel I in konsumable, als Revenue verzehrbare Form umgesetzt. Sondern 
außerdem strömen an II die 500 Pfd.St. Geldkapital zurück, die es im An~ 
kauf von Produktionsmitteln vorgeschossen, bevor es den entsprechenden, 
sie kompensierenden Wertteil des konstanten Kapitals - vorhanden in 
Form von Konsumtionsmitteln- verkauft hat; und ferner an I die 500 Pfd. 
St., die es im Ankauf von Konsumtionsmitteln antizipando verausgabt hat. 
Wenn an li das auf Rechnung des konstanten Teils seines Warenprodukts 
vorgeschoßne und an I das auf Rechnung eines Mehrwertteils seines 
Warenprodukts vorgeschoßne Geld zurückströmt, so nur, weil die eine 
Klasse Kapitalisten außer dem in Warenform Il existierenden konstanten 
Kapital, die andre außer dem in Warenform I existierenden Mehrwert noch 
je 500 Pfd. St. Geld in Zirkulation geworfen. Sie haben sich schließlich 
wechselseitig vollständig bezahlt durch den Austausch ihrer resp. Waren~ 
äquivalente. Das Geld, das sie über die Wertbeträge ihrer Waren hinaus in 
Zirkulation geworfen, als Mittel dieses Warenumsatzes, kehrt jedem von 
ihnen aus der Zirkulation zurück, pro rata der Quote davon, die jedes von 
beiden in Zirkulation geworfen. Sie sind dadurch um keinen Deut reicher 
geworden. li besaß ein konstantes Kapital = 2000 in Form von Konsum~ 
tionsmitteln + 500 in Geld; es besitzt jetzt 2000 in Produktionsmitteln und 
500 in Geld wie vorher; ebenso I besitzt, wie vorher, einen Mehrwert von 
1000 (aus Waren, Produktionsmitteln, jetzt verwandelt in Konsumtions~ 
fonds) + 500 in Geld, wie vorher.- Es folgt allgemein: Von dem Geld, das 
die industriellen Kapitalisten in Zirkulation werfen zur Vermittlung ihrer 
eignen Warenzirkulation, sei es nun auf Konto des konstanten Wertteils der 
Ware oder des in den Waren existierenden Mehrwerts, soweit er als Re~ 
venue verausgabt wird, kehrt so viel zurück in die Hände der respektiven 
Kapitalisten, als sie für die Geldzirkulation vorgeschossen. 

Was die Rückverwandlung des variablen Kapitals der Klasse I in Geld~ 
form betrifft, so existiert es für die Kapitalisten I, nachdem sie es in Arbeits~ 
lohn ausgelegt haben, zunächst in der Warenform, worin es ihnen die Ar~ 
heiter geliefert haben. Sie haben es in Geldform diesen Ietztren als den 
Preis ihrer Arbeitskraft ausgezahlt. Sie haben sofern den Wertbestandteil 
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ihres Warenprodukts bezahlt, der gleich diesem in Geld ausgelegten variab~ 
len Kapital. Dafür sind sie Eigner auch dieses Teils des Warenprodukts. 
Aber der von ihnen angewandte Teil der Arbeiterklasse ist kein Käufer der 
von ihm selbst produzierten Produktionsmittel; er ist Käufer der von Il 
produzierten KonsumtionsmitteL Das bei der Zahlung der Arbeitskraft in 
Geld vorgeschoßne variable Kapital kehrt also nicht direkt an die Kapitali~ 
sten I zurück. Es geht durch die Käufe der Arbeiter über in die Hände der 
kapitalistischen Produzenten der dem Arbeiterkreis notwendigen und über~ 
hauptzugänglichen Waren, also in die Hände der Kapitalisten 11, und erst 
indem diese das Geld zum Ankauf von Produktionsmitteln verwenden -
erst auf diesem Umweg kehrt es zurück in die Hände der Kapitalisten I. 

Es ergibt sich, daß bei einfacher Reproduktion die Wertsumme v + m 
des Warenkapitals I (also auch ein entsprechender proportioneller Teil des 
Gesamtwarenprodukts I) gleich sein muß dem ebenfalls als proportioneller 
Teil des gesamten Warenprodukts der Klasse 11 ausgeschiednen konstanten 
Kapital Ilc; oder l(v+m) = 11c. 

IV. Der Umsatz innerhalb Abteilung 11. Notwendige Lebensmittel 
und Luxusmittel 

Vom Wert des Warenprodukts der Abteilung Il sind nun noch zu 
untersuchen die Bestandteile v + m. Ihre Betrachtung hat nichts zu tun 
mit der wichtigsten Frage, die uns hier beschäftigt: inwiefern nämlich die 
Zerfällung des Werts jedes individuellen kapitalistischen Warenprodukts in 
c + v + m, wenn auch durch verschiedne Erscheinungsform vermittelt, 
ebenfalls gilt für den Wert des jährlichen Gesamtprodukts. Diese Frage 
wird gelöst durch den Umsatz von l(v+m) gegen Ilc einerseits, durch die für 
später vorbehaltne Untersuchung der Reproduktion von Ic im jährlichen 
Warenprodukt I andrerseits. Da 11(v+m) in der Naturalform von Konsum~ 
tionsartikeln existiert, da das den Arbeitern in Zahlung der Arbeitskraft vor~ 
geschoßne variable Kapital von selben im ganzen und großen in Konsum~ 
tionsmitteln verausgabt werden muß, und da der Wertteil m der Waren, bei 
Voraussetzung der einfachen Reproduktion, faktisch in Konsumtionsmitteln 
als Revenue verausgabt wird, so ist prima facie1* klar, daß die Arbeiter 11 
mit dem von den Kapitalisten 11 erhaltnen Arbeitslohn einen Teil ihres 
eignen Produkts - entsprechend dem Umfang des als Arbeitslohn 

1* auf den ersten Blick 

26 Mnrx)Engels, Werke, Bd. 24 
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kulationsmittel und muß bei normalem Verlauf zu den Beteiligten zurück~ 
fließen, in dem Maß, wie sie es der Zirkulation vorgeschossen haben, um 
stets von neuem dieselbe Bahn zu durchlaufen. 

Entziehung dieses Geldes aus der Zirkulation zur Bildung von virtuell 
zusätzlichem Geldkapital scheint nur auf zweierlei Weg möglich. Entweder 
ein Teil der Kapitalisten II beschwindelt den andern und bringt so Geld~ 
raub zu Weg. Zur Bildung von neuem Geldkapital ist, wie wir wissen, keine 
vorläufige Erweiterung des umlaufenden Mediums nötig; es ist nichts nötig, 
als daß das Geld von gewissen Seiten her der Zirkulalion entzogen und als 
Schatz aufgespeichert wird. Daß das Geld gestohlen sein kann, und daher 
Bildung von zusätzlichem Geldkapital unter einemTeil der Kapitalisten II 
verbunden sein kann mit positivem Geldverlust eines andern Teils, würde 
nichts zur Sache tun. Der beschwindelte Teil der Kapitalisten II würde 
etwas weniger flott leben müssen, das wäre aber auch alles. 

Oder aber, ein in notwendigen Lebensmitteln sich darstellender Teil von 
IIm wird direkt in neues variables Kapital innerhalb Abteilung II verwan~ 
delt. Wie dies geschieht, wird am Schluß dieses Kapitels (unter Nr. IV) 
untersucht werden. 

I. Erstes Beispiel 

A) Schema einfacher Reproduktion 

I. 40000 + I OOOv + I OOOm = 6000} S = 9000 
I I. 2000 c + 500v + 500m = 3000 umma 

B) Ausgangsschema für Reproduktion1* au} erweiterter Stufenleiter 

I. 40000 + I OOOv + I OOOm = 6000 } S = 9000 
I I. 1500

0 
+ 750v + 750m = 3000 umma 

Angenommen, daß in Schema B die Hälfte des Mehrwerts von I akku~ 
muliert wird, also 500, so erhalten wir zunächst (IOOOv + 500m) I oder 
1500 I<v+m> zu ersetzen durch 1500 llc: es bleibt dann in I: 40000 + 500m, 
welche letztre zu akkumulieren. Die Ersetzung von (I OOOv + 500m) I durch 
1500 I Ic ist ein Prozeß der einfachen Reproduktion und schon bei letztrer 
erläutert. 

Nehmen wir an, daß von den 500 Im 400 in konstantes Kapital zu ver~ 
wandeln, 100 in variables. Der Umsatz innerhalb I der 400m, die so kapi~ 

1* 1. und 2. Auflage: Akkumulation 
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taiisiert werden sollen, ist bereits erörtert; sie können also ohne weitres 
annexiert werden an 10 , und wir erhalten dann für I: 
44000 + IOOOv + lOOm (die in IOOv umzusetzen sind). 

Seinerseits kauft II zum Zweck der Akkumulation von I die I 00 Im 
(in Produktionsmitteln existierend), die nun zuschüssiges konstantes Kapi~ 
tal von II bilden, während die I 00 Geld, die es dafür zahlt, in Geldform des 
zuschüssigen variablen Kapitals von I verwandelt werden. Wir haben dann 
für I ein Kapital von 44000 + II OOv (die Ietztren in Geld)= 5500. 

II hat jetzt für konstantes Kapital 16000 ; es muß zu deren Bearbeitung 
weitre 50v in Geld für Ankauf neuer Arbeitskraft zuschießen, so daß sein 
variables Kapital von 750 auf 800 wächst. Diese Ausdehnung des konstanten 
wie variablen Kapitals von I 1 um zusammen 150 wird bestritten aus seinem 
Mehrwert; von den 750 IIm bleiben also nur 600m als Konsumtionsfonds 
der Kapitalisten ll, deren Jahresprodukt sich nun verteilt wie folgt: 

II. 16000 + 800v + 600m (Konsumtionsfonds) = 3000. 
Die in Konsumtionsmitteln produzierten 150m, die hier in (1000 + 50v) H 
umgesetzt, gehn in ihrer Naturalform ganz in die Konsumtion der Arbeiter 
ein: l 00 werden verzehrt von den Arbeitern I (l 00 iv) und 50 von den 
Arbeitern II (50 llv), wie oben auseinandergesetzt. In der Tat muß in II, 
wo sein Gesamtprodukt in einer für die Akkumulation nötigen Form zu~ 
bereitet wird, ein um 100 größrer Teil des Mehrwerts in Form von not~ 
wendigen Konsumtionsmitteln reproduziert werden. Beginnt wirklich die 
Reproduktion auf erweiterter Stufenleiter, so fließen die I 00 variables Geldw 
kapital von I durch die Hände seiner Arbeiterklasse zurück an II; welches 
dagegen IOOmin Warenvorrat an I überträgtundzugleich50in Warenvorrat 
an seine eigne Arbeiterklasse. 

Das zum Zweck der Akkumulation veränderte Arrangement steht nun 
wie folgt: 

I. 44000 + ll OOv + 500 Konsumtionsfonds = 6000 
II. 16000 + 800v + 600 Konsumtionsfonds = 3000 

Summa 9000 wie oben. 

Davon sind Kapital: 

I. 44000 + 11 OOv (Geld)= 5500} =--= 7900 
II. 16000 + 800v (Geld)=2400 ' 

während die Produktion begann mit: 

I. 4000" + I OOOv = 5000} = 7ZSO 
JJ.I500c+ 750v=2250 ' 
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Geht die wirkliche Akkumulation nun auf dieser Basis vor sich, d.h., 
wird mit diesem vermehrten Kapital nun wirklich produziert, so erhalten 
wir am Ende des nächsten Jahres: 

I. 4400 c + II OOv + II OOm = 6600 } = 9800 Il. 1600c + 800v + BOOm= 3200 . 

Es werde nun sub I in derselben Proportion fortakkumuliert; also 550m 
als Revenue verausgabt, 550111 akkumuliert. Zunächst werden dann II 00 lv 
ersetzt durch II 00 li/*, ferner sind noch 550 Im zu realisieren in einem 
gleichen Betrag von Waren li; also zusammen 1650 lcv+m)· Aber das zu 
ersetzende konstante Kapital von II ist nur= 1600, die übrigen 50 müssen 
also ergänzt werden aus 800 11m. Wenn wir hier zunächst vom Geld ab~ 
sehn, so haben wir als Resultat dieser Transaktion: 

I. 4400c + 550m (welche zu kapitalisieren sind); daneben in Konsum~ 
tionsfonds der Kapitalisten und Arbeiter 1650(v+m)• realisiert in Waren IIc. 

ll. l650c (nämlich 50 zugefügt nach Obigem aus 11m)+ 800v + 750m 
(Konsumtionsfonds der Kapitalisten). 

Wenn aber das alte Verhältnis von v zu c in II bleibt, so müssen für 50c 
weitre 25v ausgelegt werden; diese sind zu nehmen von den 750m; wir er~ 
halten also: 

I I. 1650c + 825v + 725m. 

Sub I ist zu kapitalisieren 550m; wenn das frühere Verhältnis bleibt, so 
bilden davon 440 konstantes Kapital und 110 variables Kapital. Diese 110 
sind eventuell zu schöpfen aus 725 IIm, d.h. Konsumtionsmittel zum Wert 
von 1 lO werden von den Arbeitern I verzehrt statt von Kapitalisten li, 
diese Ietztren also gezwungen, diese II Om, die sie nicht verzehren können, 
zu kapitalisieren. Dies läßt von den 725 IIm übrig 615 IIm. Wenn aber so 
II diese 11 0 in zusätzliches konstantes Kapital verwandelt, so braucht es 
ein ferneres zusätzliches variables Kapital von 55; dies muß wieder von 
seinem Mehrwert gestellt werden; abgezogen von 615 11m läßt es übrig 560 
für Konsumtion der Kapitalisten II, und wir erhalten nun, nach Vollziehung 
aller aktuellen und potentiellen Übertragungen, an Kapitalwert: 

I. (4400c + 4400 ) + (JJOOv + JJOv) = 48400 + J210v = 6050 
n. (1600c + 50c + II Oe)+ (800v + 25v + 55v) 

= J760c + 880v = 2640 

8690. 

1* 1. und 2. Auflage: 1100 lc: geändert nach der Druckvorlage von Engels 
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Soll die Sache normal abgehn, so muß die Akkumulation in II sich 
rascher vollziehn als in I, weil der Teil von I(v+m)• der in Waren 11 0 umzu~ 
setzen ist, sonst rascher wächst als 11 0 , gegen das allein er sich umsetzen 
kann. 

Wird die Reproduktion auf dieser Grundlage und bei sonst gleichbleiben~ 
den Umständen fortgesetzt, so erhalten wir am Schluß des folgenden Jahrs: 

I. 48400 + J210v: I 210m: 7260} = J0 7SO. 
I I. 17600 + 880v T 880m- 3520 

Bei gleichbleibender Teilungsrate des Mehrwerts ist zunächst als Re~ 
venue zu verausgaben von I: 121 Ov und die Hälfte von m = 605, zusammen 
= 1815. Dieser Konsumtionsfonds ist wieder größer um 55 als II 0 • Die 55 
sind abzuziehn von 880m, bleiben 825. 55 IIm in 11 0 verwandelt, setzt fer­
nem Abzug von IIm voraus für entsprechendes variables Kapital= 271/ 2 ; 

bleibt zu verzehren 7971
/ 2 Ilm. 

Es sind jetzt zu kapitalisieren in I: 605m; davon konstant 484, und 
variabel 121; letztre sind abzuziehn von IIm, das jetzt noch= 7971/ 2 , läßt 
6761/ 2 IIm. II verwandelt also weitre 121 in konstantes Kapital und braucht 
dafür weitres variables Kapital= 601/ 2 ; dies geht ebenfalls von 6761/ 2 ab; 
bleiben 616 zu verzehren. 

Wir haben dann an Kapital: 

I. Konstant 4840 + 484 = 5324. 
Variabel 1210 + 121 = 1331. 

II. Konstant 
Variabel 

Zusammen: 

i760 + 55 + 121 = 1936. 
880 + 271/2 + 601/2 = 968. 

I. 53240 + J33lv = 6655} _ 9559 li. 19360 + 968v = 2904 -

und Ende des Jahrs an Produkt: 

1.53240 + 1331v+ !331m= 7986}= JJS5S 
II. 19360 + 968v + 968m = 3872 ' 

Mit Wiederholung derselben Rechnung und Abrundung der Brüche 
erhalten wir am Schluß des folgenden Jahrs ein Produkt von: 

1.58560 + 1464v+ 1464m=8784}= 13043 
II. 21290 + J065v + J065m = 4259 · 

Und am Schlusse des nächstfolgenden Jahres: 

I. 64420 + J6JOv + J6JOm = 9662} _ 14348 
I I. 23420 + JJ72v + I 172m= 4686 - ' 
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Im Verlauf von fünfjähriger Reproduktion auf erweiterter Stufenleiter 
ist das Gesamtkapital von I und II gestieg;n von 55000 + 1750v = 7250 
auf 87840 + 2782v= II 566, also im Verhältnis von 100: 160. Der Ge~ 
Samtmehrwert war ursprünglich 1750, er ist 2782. Der verzehrte Mehrwert 
war anfangs 500 fi.ir I und 600 für II, zusammen= II 00; er war im letzten 
.Jahr 732 für I und 7 45 für II, zusammen= 1477. Er ist also gewachsen 
im Verhältnis von 100: 134,!251 

2. Zweites Beispiel 

Nehmen wir nun das jährliche Produkt von 9000, das sich allzusamt als 
Warenkapital in der Hand der industriellen Kapitalistenklasse befindet, in 
einer Form, wo das allgemeine Durchschnittsverhältnis des variablen und 
konstanten Kapitals das von I : 5 ist. Es setzt dies voraus: schon bedeutende 
Entwicklung der kapitalistischen Produktion und, dementsprechend, der 
Produktivkraft der gesellschaftlichen Arbeit; bedeutende, schon vorher~ 
gegangne Erweitrung der Produktionsleiter; endlich Entwicklung aller der 
Umstände, die eine relative Übervölkerung in der Arbeiterklasse produ~ 
zieren. Das Jahresprodukt wird sich dann, nach Abrundung der Brüche, 
verteilen wie folgt: 

I. 50000 + JOOOv + JOOOm = 7000} _ 9000 
Il. 14300 + 285v + 285m= 2000 - · 

Gesetzt jetzt, die Kapitalistenklasse I konsumiere den halben Mehrwert 
= 500, und akkumuliere die andre Hälfte. Dann wären (I OOOv + 500m) 
I= 1500 umzusetzen in 1500 11 0 • Da hier 11 0 nur= 1430, so ist vom Mehr~ 
wert 70 zuzusetzen; dies von 285 11m abgezogen läßt 215 IIm. Wir erhalten 
also: 

I. 50000 + 500m (zu kapitalisieren) + 1500(v+m) in Konsumtionsfonds 
der Kapitalisten und Arbeiter. 

li. 14300 + 70m (zu kapitalisieren)+ 285v+ 215m. 
Da hier 70 I Im direkt annexiert werden an I Ic, so ist erheischt, um dies 

zuschüssige konstante Kapital in Bewegung zu setzen, ein variables Kapital 

von~ = 14; diese 14 gehn also weiter ab von 215 11m; bleibt 201 IIm, und 
wir haben: 

I I. (14300 + 700 ) + (285v + 14v) + 201m• 

Der Umsatz von 1500 l(v+'/,m) gegen 1500 ll 0 ist einProzeß der einfachen 
Reproduktion!*, und sofern abgemacht. Indes sind hier noch einige Eigen-

1* 1. und 2.Auflage: Akkumulation 
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duelle Kapital mit den allgemeinen Schwankungen der Marktverhältnisse 
oder mit ihren Schwankungen in dem besondren Geschäftszweig wechseln. 
Hierbei halten wir uns jetzt nicht länger auf. Wir konstatieren nur die ein~ 
fache Tatsache: Alle Umstände, welche überhaupt Verschiedenheit in den 
Umschlagsperioden der in verschiednen Geschäftszweigen angelegten Kapi~ 
tale erzeugen, haben, wenn sie individuell wirken (wenn z.B. der eine Kapi~ 
talist Gelegenheit hat, rascher zu verkaufen als sein Konkurrent, wenn der 
eine mehr Methoden anwendet, welche die Arbeitsperioden verkürzen, als 
der andre etc.), ebenfalls Verschiedenheit im Umschlag der verschiednen, 
in demselben Geschäftszweig hausenden Einzelkapitale zur Folge. 

Eine stetig wirkende Ursache in der Differenzierung der Verkaufszeit, 
und daher der Umschlagszeit überhaupt, ist die Entfernung des Markts, wo 
die Ware verkauft wird, von ihrem Produktionsplatz.1* Während der ganzen 
Zeit seiner Reise zum Markt befindet sich das Kapital gebannt in den Zu~ 
stand des Warenkapitals; wenn auf Ordre produziert wird, bis zum Moment 
der Abliefrung; wenn nicht auf Ordre produziert, kommt zur Zeit der Reise 
zum Markt noch die Zeit hinzu, wo die Ware sich auf dem Markt zum 
Verkauf befindet. Verbeßrung der Kommunikations~ und Transportmittel 
kürzt die Wandrungsperiode der Waren absolut ab, hebt aber nicht die aus 
der Wandrung entspringende relative Differenz in der Umlaufszeit ver~ 
schiedner Warenkapitale auf, oder auch verschiedner Stücke desselben 
Warenkapitals, die nach verschiednen Märkten wandern. Die verbesserten 
Segelschiffe und Dampfschiffe z.B., welche die Reise verkürzen, verkürzen 
sie ebensowohl für nahe gelegne wie ferne Häfen. Die relative Differenz 
bleibt, obwohl oft vermindert. Die relativen Differenzen können aber in folge 
der Entwicklung der Transport~ und Kommunikationsmittel verschoben 
werden in einer Weise, die nicht den natürlichen Entfernungen entspricht. 
Z.B. eine Eisenbahn, die von dem Produktionsplatz nach einem inländi~ 
sehen Hauptzentrum der Bevölkrung führt, mag die Entfernung nach einem 
näher gelegnen Punkt des Inlands, wohin keine Eisenbahn führt, absolut 
oder relativ verlängern im Vergleich zu dem natürlich entferntem; ebenso 
mag infolge desselben Umstands die relative Entfernung der Produktions~ 
plätze von den größern Absatzmärkten selbst verschoben werden, woraus 
sich der Verfall alter und das Aufkommen neuer Produktionszentren mit 
veränderten Transport~ und Kommunikationsmitteln erklärt. (Hierzu 
kommt noch die größre relative Wohlfeilheit des Transports für längre als 
für kürzre Distanzen.) Gleichzeitig mit der Entwicklung der Transport~ 

1* 1. und Z.Auf!age: Verkaufsplatz 

14. Kapitel· Die Umlaufszeit 253 

mittel wird nicht nur die Geschwindigkeit der Raumbewegung beschleunigt 
und damit die räumliche Entfernung zeitlich verkürzt. Es entwickelt sich 
nicht nur die Masse der Kommunikationsmittel, so daß z.B. viele Schiffe 
gleichzeitig nach demselben Hafen abgehn, mehrere Züge gleichzeitig auf 
verschiedneu Eisenbahnen zwischen denselben zwei Punkten fahren, son~ 
dern es gehn z.B. in der Woche an verschiedneu sukzessiven Tagen Fracht~ 
schiffe von Liverpool nach New Y ork oder zu verschiedneu Tagesstunden 
Warenzüge von Manchester nach London. Die absolute Geschwindigkeit­
also dieser Teil der Umlaufszeit- wird durch diesen Ietztren Umstand, bei 
gegebner Leistung der Transportmittel, zwar nicht alteriert. Aber sukzes~ 
sive Quanta Waren können in kürzer aufeinanderfolgenden Zeiträumen die 
Reise antreten und so sukzessive auf den Markt kommen, ohne sich bis zur 
wirklichen Versendung in größren Massen als potentielles Warenkapital 
aufzuhäufen. Es verteilt sich daher auch der Rückfluß über kürzre suk~ 
zessive Zeitperioden, so daß beständig ein Teil in Geldkapital verwandelt 
ist, während der andre als Warenkapital zirkuliert. Durch diese Ve1teilung 
des Rückflusses auf mehrere sukzessive Perioden wird die Gesamtumlaufs~ 
zeit abgekürzt und daher auch der Umschlag. Zunächst entwickelt sich die 
größre oder geringre Häufigkeit, worin die Transportmittel fungieren, z.B. 
die Anzahl der Züge einer Eisenbahn, einerseits mit dem Grade, worin ein 
Produktionsplatz mehr produziert, ein größres Produktionszentrum wird, 
und nach der Richtung auf den bereits vorhandnen Absatzmarkt hin, also 
nach den großen Produktions~ und Bevölkrungszentren, nach Exporthäfen 
usw. Andrerseits bewirkt aber umgekehrt diese besondre Verkehrsleichtig~ 
keit und der dadurch beschleunigte Umschlag des Kapitals (soweit er von 
der Umlaufszeit bedingt wird} eine beschleunigte Konzentration einerseits 
des Produktionszentrums, andrerseits seines Marktplatzes. Mit der so be~ 
schleunigten Konzentration von Menschen~ und Kapitalmassen an gegeb~ 
nen Punkten schreitet fort die Konzentration dieser Kapitalmassen in 
wenigen Händen. Zugleich findet wieder Verschiebung und Deplacement 
statt infolge der mit den veränderten Kommunikationsmitteln veränderten 
relativen Lage von Produktions~ und Marktplätzen. Ein Produktionsplatz, 
der durch seine Lage an Landstraße oder Kanal besondren Positionsvorteil 
besaß, befindet sich jetzt an der Seite einer einzigen Zweigbahn, die nur in 
relativ großen Intervallen fungiert, während ein andrer Punkt, der ganz von 
den Hauptverkehrswegen ablag, nun am Kreuzpunkt mehrerer Bahnen 
liegt. Der zweite Ort kommt auf, der erste verkommt. Es wird also durch 
die Verändrung in den Transportmitteln eine örtliche Verschiedenheit in 
der Umlaufszeit der Waren, der Gelegenheiten einzukaufen, zu verkaufen 
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usw .erzeugt, oder die schon existierende örtliche Verschiedenheit wirdanders 
verteilt. Die Wichtigkeit dieses Umstandes für den Umschlag des Kapitals 
zeigt sich in den Streitereien der kaufmännischen und industriellen Reprä­
sentanten der verschiedneu Plätze mit den Eisenbahndirektionen. (Siehe 
z.B. das oben1* zitierte Blaubuch des Railway Committee.) 

Alle Produktionszweige, die der Natur ihres Produkts nach hauptsäch­
lich auf lokalen Absatz angewiesen sind, wie Brauereien, entwickeln sich 
daher in der größten Dimension in Hauptzentren der Bevölkrung. Der 
raschere Umschlag des Kapitals gleicht hier zum Teil die Verteurung man­
cher Produktionsbedingungen, des Bauplatzes etc., aus. 

Wenn einerseits mit dem Fortschritt der kapitalistischen Produktion die 
Entwicklung der Transport- und Kommunikationsmittel die Umlaufszeit 
für ein gegebnes Quantum Waren abkürzt, so führt derselbe Fortschritt und 
die mit der Entwicklung der Transport- und Kommunikationsmittel ge­
gebne Möglichkeit - umgekehrt die Notwendigkeit herbei, für immer ent­
ferntere Märkte, mit einem Wort, für den Weltmarkt zu arbeiten. Die Masse 
der auf Reise befindlichen und nach entfernten Punkten reisenden Waren 
wächst enorm, und daher absolut und relativ auch der Teil des gesellschaft­
lichen Kapitals, der sich beständig für längre Fristen im Stadium des 
Warenkapitals, innerhalb der Umlaufszeit befindet. Damit wächst gleich­
zeitig auch der Teil des gesellschaftlichen Reichtums, der, statt als direktes 
Produktionsmittel zu dienen, in Transport- und Kommunikationsmitteln 
und in dem für ihren Betrieb erheischten fixen und zirkulierenden Kapital 
ausgeiegt wird. 

Die bloße relative Länge der Reise der Ware vom Produktions- zum 
Absatzort bewirkt eine Differenz nicht nur in dem ersten Teil der Umlaufs­
zeit, der Verkaufszeit, sondern auch in dem zweiten Teil, der Rückverwand­
lung des Geldes in die Elemente des produktiven Kapitals, der Kaufzeit. 
Z.B. die Ware wird nach Indien geschickt. Dies dauert z.B. vier Monate. 
Wir wollen die Verkaufszeit = 0 setzen, d.h. die Ware sei auf Bestellung 
gesandt und werde bei Abliefrung an den Agenten des Produzenten gezahlt. 
Die Rücksendung des Geldes (die Form, in der es zurückgesandt wird, ist 
hier gleichgültig) dauert wieder vier Monate. So dauert es im ganzen acht 
Monate, bevor dasselbe Kapital wieder als produktives Kapital fungieren, 
dieselbe Operation damit erneuert werden kann. Die so hervorgebrachten 
Verschiedenheiten im Umschlag bilden eine der materiellen Grundlagen 
der verschiedneu Kredittermine, wie denn der überseeische Handel z.B. 

1* Siehe vorl. Band, S. 152 
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8. Jahr an) 230 654 betrug. Allerdings erscheint dies Wachstum minder groß, 
wenn man erwägt, daß die britischen Handbaumwollweber mit den von 
ihnen selbst beschäftigten Familien 1838 noch 800 000 zählten230, ganz ab~ 
gesehn von den in Asien und auf dem europäischen Kontinent verdrängten. 

In den wenigen Bemerkungen, die über diesen Punkt noch zu machen, 
berühren wir zum Teil rein tatsächlich Verhältnisse, wozu unsre theore .. 
tische Darsteliung selbst noch nicht geführt hat. 

Solange sich der Maschinenbetrieb in einem Industriezweig auf Kosten 
des überlieferten Handwerks oder der Manufaktur ausdehnt, sind seine 
Erfolge so sicher, wie etwa der Erfolg einer mit dem Zündnadelgewehr 
bewaffneten Armee gegen eine Armee von Bogenschützen wäre. Diese erste 
Periode, worin die Maschine erst ihren Wirkungskreis erobert, ist entschei~ 
dend wichtig wegen der außerordentlichen Profite, die sie produzieren hilft. 
Diese bilden nicht nur an und für sich eine Quelle beschleunigter Akku~ 
mulation, sondern ziehen großen Teil des beständig neugebildeten und 
nach neuer Anlage drängenden gesellschaftlichen Zusatzkapitals in die 
begünstigte Produktionssphäre. Die besondren Vorteile der ersten Sturm~ 
und Drangperiode wiederholen sich beständig in den Produktionszweigen, 
worin die l\1aschinerie neu eingeführt wird. Sobald aber das Fabrikwesen 
eine gewisse Breite des Daseins und bestimmten Reifegrad gewonnen hat, 
sobald namentlich seine eigne technische Grundlage, die l\1aschinerie, 
selbst wieder durch Maschinen produziert wird, sobald Kohlen~ und Eisen~ 
gewinnungwie die Verarbeitung der Metalle und das Transportwesen revo~ 
lutioniert, überhaupt die der großen Industrie entsprechenden allgemeinen 
Produktionsbedingungen hergestellt sind, erwirbt diese Betriebsweise eine 
Elastizität, eine plötzliche sprungweise Ausdehnungsfähigkeit, die nur an 
dem Rohmaterial und dem Absatzmarkt Schranken findet. Die Maschinerie 
bewirkt einerseits direkte Vermehrung des Rohmaterials, wie z. B. der 
cotton gindie Baumwollproduktion vermehrte.231 Andrerseits sind Wohl• 
feilheit des Maschinenprodukts und das umgewälzte Transport~ und Korn~ 

230 ·"Die Leiden der Handweber" (von Baumwolle und mit Baumwoile gemischten 
Stoffen) "waren Gegenstand der Untersuchung durch eine königl. Kommission, aber 
obgleich ihr Elend anerkannt und bejammert wurde, überließ man die Verbeßrung (!) 
ihrer Lage dem Zufall und dem Wechsel der Zeit, und man darf hoffen, daß diese 
Leiden jetzt" (20 Jahre später!) "beinahe (nearly) erloschen sind, wozu die jetzige große 
Ausdehnung der Dampfwebstühle aller Wahrscheinlichkeit nach beigetragen hat." 
CRep. lnsp. Fact., 31st Oct. 1856", p.15.) 

231 Andre Methoden, wodurch die Maschinerie auf die Produktion des Rohmaterials 
einwirkt, werden im Dritten Buch erwähnt. 
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munikationswesen Waffen zur Erobrung fremder Märkte. Durch den Ruin 
ihres handwerksmäßigen Produkts verwandelt der Maschinenbetrieb sie 
zwangsweise in Produktionsfelder seines Rohmaterials. So wurde Ost~ 
indienzur Produktion von Baumwolle, Wolle, Hanf, Jute, Indigo usw. für 
Großbritannien gezwungen.232 Die beständige "Überzähligmachung" der 
Arbeiter in den Ländern der großen Industrie befördert treibhausmäßige 
Auswandrung und Kolonisation fremder Länder, die sich in PRanzstätten 
für das Rohmaterial des Mutterlands verwandeln, wie Australien z. B. in 
eine PRanzstätte von Wolle.233 Es wird eine neue, den Hauptsitzen des 
Maschinenbetriebs entsprechende internationale Teilung der Arbeit ge~ 
schaffen, die einen Teil des Erdballs in vorzugsweis agrikoles Produktions ... 
feld für den andern als vorzugsweis industrielles Produktionsfeld um~ 
wandelt. Diese Revolution hängt zusammen mit Umwälzungen in der Agri­
kultur, die hier noch nicht weiter zu erörtern sind.234 

232 Baumwollausfuhr von Ostindien nach Großbritannien 
1846 34 540 143 Pfd. 1860 204 141168 Pfd. 1865 445 947 600 Pfd. 

Wollausfuhr von Ostindien nach Großbritannien 
1846 4570581 Pfd. 1860 20214173 Pfd. 1865 20679111 Pfd. 

233 Wollausfuhr vom Kap der Guten Hoffnung nach Großbritannien 
1846 2958457 Pfd. 1860 16574345 Pfd. 1865 29920623 Pfd. 

Wollausfuhr von Australien nach Großbritannien 
1846 21789346Pfd. 1860 59166616Pfd. 1865 109734261 Pfd. 

234 Die ökonomische Entwicklung der Vereinigten Staaten ist selbst ein Produkt 
der europäischen, näher englischen großen Industrie. In ihrer jetzigen Gestalt (1866) 
müssen sie stets noch als Kolonialland von Europa betrachtet werden. {Zur 4.Aufl.­
Seitdem haben sie sich zum zweiten Industrieland der Welt entwickelt, ohne darum 
ihren Kolonialcharakter ganz eingebüßt zu haben.- F. E.} 

Baumwollausfuhr der Vereinigten Staaten nach Großbritannien (in Pfd.) 
1846 401949393 1852 765630544 
1859 961707264 1860 1115890608 

Ausfuhr von Korn usw. aus den Vereinigten Staaten nach Groß~ 
britannien (1850 und 1862) 

Weizen cwts. . . .. . . . .. .. .. .. .. .. 1850 16202312 
Gerste cwts. .. .. .. .. . . .. . .. . .. . . 1850 3669653 
Hafer cwts. .. .. .. . .. . . .. . . .. .. .. 1850 3174801 
Roggen cwts. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1850 388749 
Weizenmehl cwts. . . . . . . . . . . . . . . . 1850 3819440 

1862 
1862 
1862 
1862 
1862 

41033503 
6624800 
4426994 

7108 
7207113 

[Fortsetzung siehe nächste Seitel 
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Auf Antrieb des Herrn Gladstone verordnete das Haus der Gemeinen 
am 18. Februar 1867 eine Statistik über sämtliche von 1831-I 866 in das 
Vereinigte Königreich eingeführte und ausgeführte Kornfrucht, Getreide 
und Mehl aller Art. Ich gebe nachstehend das zusammenfassende Resultat. 
Das Mehl ist auf Quarters Korn reduziert.[125l (S. Tabelle auf Seite 419.1*) 

Die ungeheure, stoßweise Ausdehnbarkeit des Fabrikwesens und seine 
Abhängigkeit vom Weltmarkt erzeugen notwendig fieberhafte Produktion 
und darauf folgende Überfüllung der Iv1ärkte, mit deren Kontraktion Läh~ 
mung eintritt. Das Leben der Industrie verwandelt sich in eine Reihen~ 
folge von Perioden mittlerer Lebendigkeit, Prosperität, Überproduktion, 
Krise und Stagnation. Die Unsicherheit und Unstetigkeit, denen der 
Maschinenbetrieb die Beschäftigung und damit die Lebenslage des Arbeiters 
unterwirft, werden normal mit diesem Periodenwechsel des industriellen 
Zyklus. Die Zeiten der Prosperität abgerechnet, rast zwischen den Kapita~ 
listen heftigster Kampf um ihren individuellen Raumanteil am Markt. 
Dieser Anteil steht in direktem Verhältnis zur Wohlfeilheit des Produkts. 
Außer der hierdurch erzeugten Rivalität im Gebrauch verbesserter, Arbeits .. 
kraft ersetzender Maschinerie und neuer Produktionsmethoden tritt jedes.­
mal ein Punkt ein, wo Verwohlfeilerung der Ware durch gewaltsamen 
Druck des Arbeitslohnes unter den \Vert der Arbeitskraft erstrebt wird.235 

Buchweizen cwts. ................ 1850 1054 1862 19571 
Mais cwts, " = .:: (I ~ 9 ............. " ........ 0 ... 1850 5473161 1862 11694818 
Bere oder Bigg (bes. Gerstenart) C'wts. 1850 2039 1862 7675 
Erbsen cwts ..................... 1850 811620 1862 1024722 
Bohnen cwts. ....................... 1850 1822972 1862 2037137 
Gesamteinfuhr cwts. ............ 1850 35365801 1862 74083441 

235 In einem Aufruf der von den Schuhfabrikanten zu Leicester durch einen "lock 
out" aufs Pflaster geworfnen Arbeiter an die" Trade Societies of England", Juli 1866, 
heißt es u.a.: "Seit etwa 20 Jahren wurde die Schuhmacherei in Leicester umgewälzt 
durch Einführung des Nietens statt des Nähens. Gute Löhne konnten damals verdient 
werden. Bald dehnte sich dies neue Geschäft sehr aus. Große Konkurrenz zeigte sich 
unter den verschiedneu Firmen, welche den geschmackvollsten Artikelliefern könne. 
Kurz nachher jedoch entsprang eine schlechtre Art Konkurrenz, nämlich die, einander 
im Markt zu unterverkaufen (undersell). Die schädlichen Folgen offenbarten sich bald 
in Lohnherabsetzung, und so reißend schnell war der Fall im Preise der Arbeit, daß 
viele Firmen jetzt nur noch die Hälfte des ursprünglichen Lohns zahlen. Und dennoch, 
obgleich die Löhne tiefer und tiefer sinken, scheinen die Profite mit jeder Ändrung des 

1* Siehe vorl. Band, S. 479 
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menschlichen Arbeit. Diesem Beruf wird sie untreu, sobald sie, wie hier, 
der Entfaltung der Produktivität hemmend entgegentritt. Sie beweist da.­
mit nur aufs neue, daß sie altersschwach wird und sich mehr und mehr 
überlebt.} 37 

In der Konkurrenz erscheint das steigende Minimum des mit Steige .. 
rung der Produktivkraft für den erfolgreichen Betrieb eines selbständigen 
industriellen Geschäfts nötig werdenden Kapitals so: Sobald die neue kost .. 
spieligere Betriebseinrichtung allgemein eingeführt, werden kleinere Kapi ... 
talein Zukunft von dem Betrieb ausgeschlossen. Nur im Beginn mechani­
scher Erfindungen in den verschiedneu Produktionssphären können hier 
kleinere Kapitale selbständig fungieren. Andrerseits werfen sehr große 
Unternehmungen, mit außerordentlich hohem Verhältnis von konstantem 
Kapital, wie Eisenbahnen, nicht die Durchschnittsprofitrate ab, sondern nur 
einen Teil derselben, einen Zins. Sonst sänke die allgemeine Profitrate noch 
tiefer. Dagegen findet hier auch eine große Kapitalansammlung, in Form 
von Aktien, ein direktes Beschäftigungsfeld. 

Wachstum des Kapitals, also Akkumulation des Kapitals schließt nur 
Verminderung der Profitrate ein, soweit mit diesem Wachstum die oben 
betrachteten Veränderungen im Verhältnis der organischen Bestandteile 
des Kapitals eintreten. Nun aber, trotz der beständigen, täglichen Um~ 
wälzungen der Produktionsweise, fährt bald dieser. bald jener größere oder 
kleinere Teil des Gesamtkapitals für gewisse Zeiträume fort, auf der Basis 
eines gegebnen Durchschnittsverhältnisses jener Bestandteile zu akkumu .. 
lieren, so daß mit seinem Wachsturn kein organischer Wechsel, also auch 
nicht die Ursachen des Falls der Profitrate gegeben sind. Diese beständige 
Vergrößerung des Kapitals, also auch Ausdehnung der Produktion, auf 
Grundlage der alten Produktionsmethode, die ruhig vorangeht, während 
nebenan schon die neuen Methoden eingeführt werden, ist wiederum eine 
Ursache, weshalb die Profitrate nicht in demselben Maß abnimmt, worin 
das Gesamtkapital der Gesellschaft wächst. 

Die Vermehrung der absoluten Arbeiteranzahl, trotz der verhältnis .. 
mäßigen Abnahme des variablen, in Arbeitslohn ausgelegten Kapitals, geht 
nicht in allen Produktionszweigen und nicht gleichmäßig in allen vor. In 

37 Das Obige steht in Klammern, weil es, obwohl aus einer Notiz des Original~ 
manuskripts umrecligiert, in einigen Ausführungen über das im Original vorgefundene 
Material hinausgeht. - F. E. 

t8 Marx/Engels, Werke, Ed. 2S 
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der Agrikultur kann die Abnahme des Elements der lebendigen Arbeit 
absolut sein. 

Übrigens ist es nur das Bedürfnis der kapitalistischen Produktionsweise. 
daß die Anzahl der Lohnarbeiter sich absolut vermehre, trotzihrer relativen 
Abnahme. Für sie werden schon Arbeitskräfte überflüssig, sobald es nicht 
mehr notwendig, sie 12-15 Stunden täglich zu beschäftigen. Eine Ent~ 
wiekJung der Produktivkräfte, welche die absolute Anzahl der Arbeiter ver~ 
minderte, d.h., in der Tat die ganze Nation befähigte, in einem geringern 
Zeitteil ihre Gesamtproduktion zu vollziehn, würde Revolution herbei~ 
führen, weil sie die Mehrzahl der Bevölkerung außer Kurs setzen würde. 
Hierin erscheint wieder die spezifische Schranke der kapitalistischen Pro~ 
duktion, und daß sie keineswegs eine absolute Form für die Entwicklung 
der Produktivkräfte und Erzeugung des Reichtums ist, vielmehr mit dieser 
auf einem gewissen Punkt in Kollision tritt. Partiell erscheint diese Kollision 
in periodischen Krisen, die aus der Überflüssigmachung bald dieses, bald 
jenes Teils der Arbeiterbevölkerung in ihrer alten Beschäftigungsweise 
hervorgehn. Ihre Schranke ist die überschüssige Zeit der Arbeiter. Die 
absolute Überschußzeit, die die Gesellschaft gewinnt, geht sie nichts 
an. Die Entwicklung der Produktivkraft ist ihr nur wichtig, sofern sie die 
Mehrarbeitszeit der Arbeiterklasse vermehrt, nicht die Arbeitszeit für 
die materielle Produktion überhaupt vermindert; sie bewegt sich so im 
Gegensatze. 

Man hat gesehn, daß die wachsende Akkumulation des Kapitals eine 
wachsende Konzentration desselben einschließt. So wächst die Macht des 
Kapitals, die im Kapitalisten personifizierte Verselbständigung der geselld 
schaftliehen Produktionsbedingungen gegenüber den wirklichen Produ~ 
zenten. Das Kapital zeigt sich immer mehr als gesellschaftliche Macht, deren 
Funktionär der Kapitalist ist, und die in gar keinem möglichen Verhältnisse 
mehr zu dem steht, was die Arbeit eines einzelnen Individuums schaffen 
kann - aber als entfremdete, verselbständigte gesellschaftliche Macht, die 
als Sache, und als Macht des Kapitalisten durch diese Sache, der Gesell~ 
schaft gegenübertritt. Der Widerspruch zwischen der allgemeinen gesell­
schaftlichen Macht, zu der sich das Kapital gestaltet, und der Privatmacht 
der einzelnen Kapitalisten über diese gesellschaftlichen Produktionsbedind 
gungen entwickelt sich immer schreiender und schließt die Auflösung dieses 
Verhältnisses ein, indem sie zugleich die Herausarbeitung der Produktions~ 
bedingungen zu allgemeinen, gemeinschaftlichen, gesellschaftlichen Pro~ 
duktionsbedingungen einschließt. Diese Herausarbeitung ist gegeben 
durch die Entwicklung der Produktivkräfte unter der kapitalistischen 
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Produktion und durch die Art und Weise, worin sich diese Entwicklung 
vollzieht. 

Kein Kapitalist wendet eine neue Produktionsweise, sie mag noch soviel 
produktiver sein oder um noch soviel die Rate des Mehrwerts vermehren, 
freiwillig an, sobald sie die Profitrate vermindert. Aber jede solche neue 
Produktionsweise verwohlfeilert die Waren. Er verkauft sie daher ursprüng~ 
lieh über ihrem Produktionspreis, vielleicht über ihrem Wert. Er steckt die 
Differenz ein, die zwischen ihren Produktionskosten und dem Marktpreis 
der übrigen, zu höheren Produktionskosten produzierten Waren besteht. 
Er kann dies, weil der Durchschnitt der zur Produktion dieser Waren gesell~ 
schaftlieh erheischten Arbeitszeit größer ist als die mit der neuen Produk~ 
tionsweise erheischte Arbeitszeit. Seine Produktionsprozedur steht über 
dem Durchschnitt der gesellschaftlichen. Aber die Konkurrenz verall~ 
gerneinert sie und unterwirft sie dem allgemeinen Gesetz. Dann tritt das 
Sinken der Profitrate ein - vielleicht zuerst in dieser Produktionssphäre, 
und gleicht sich nachher mit den andren aus -, das also ganz und gar un~ 
abhängig ist vom Willen der Kapitalisten. 

Zu diesem Punkt ist noch zu bemerken, daß dies seihe Gesetz auch in 
den Produktionssphären herrscht, deren Produkt weder direkt noch in~ 
direkt in die Konsumtion des Arbeiters oder in die Produktionsbedingungen 
seiner Lebensmittel eingeht; also auch in den Produktionssphären, worin 
keine Verwohlfeilerung der Waren den relativen Mehrwert vermehren, die 
Arbeitskraft verwohlfeilem kann. (Allerdings kann Verwohlfeilerung des 
konstanten Kapitals in allen diesen Zweigen die Profitrate erhöhen bei 
gleichbleibender Exploitation des Arbeiters.) Sobald die neue Produktions~ 
weise anfängt sich auszubreiten, und damit der Beweis tatsächlich geliefert 
ist, daß diese Waren wohlfeiler produziert werden können, müssen die 
Kapitalisten, die unter den alten Produktionsbedingungen arbeiten, ihr 
Produkt unter ihrem vollen Produktionspreis verkaufen, weil der Wert 
dieser Ware gefallen ist, die von ihnen zur Produktion erheischte Arbeitszeit 
über der gesellschaftlichen steht. Mit einem Wort - es erscheint dies als 
Wirkung der Konkurrenz -, sie müssen ebenfalls die neue Produktions~ 
weise einführen, worin das Verhältnis des variablen Kapitals zum konstan~ 
ten vermindert ist. 

Alle Umstände, die bewirken, daß die Anwendung der Maschinerie den 
Preis der damit produzierten Waren verwohlfeilert, reduzieren sich stets 
auf Verringerung des Quantums Arbeit, das von einer einzelnen Ware ab~ 
sorbiert wird; zweitens aber auf Verringerung des Verschleißteils der 

18* 
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Maschinerie, dessen Wert in die einzelne Ware eingeht. Je weniger rasch 
der Verschleiß der Maschinerie, auf desto mehr Waren verteilt er sich, desto 
mehr lebendige Arbeit ersetzt sie bis zu ihrem Reproduktionstermin. In 
beiden Fällen vermehrt sich Quantum und Wert des fixen konstanten 
Kapitals gegenüber dem variablen. 

. ,All other things being equal, the power of a nation to save from its profits varies 
with the rate of profits, is great when they are high, less, when low; but as the rate 
of profit declines, all other things do not remain equal ... A low rate of profit is ordin­
arily accompanied by a rapid rate of accumulation, relatively to the numbers of the 
people, as in England ... a high rate of profit by as lower rate of accumulation, relatively 
to the numbers of the people." 1* Beispiele: Polen, Rußland, Indien etc. (Richard Jones, 
"An Introductory Lecture on Pol. Econ.", London 1833, p .50 et seq.) 

Jones hebt richtig hervor, daß trotz der fallenden Profitrate die indu­
cements and faculties to accumulate2* sich vermehren. Erstens wegen der 
wachsenden relativen Überbevölkerung. Zweitens, weil mit der wachsenden 
Produktivität der Arbeit die Masse der von demselben Tauschwert dar­
gestellten Gebrauchswerte, also der sachlichen Elemente des Kapitals 
wachsen. Drittens, weil sich die Produktionszweige vermannigfachen. Vier­
tens durch Entwicklung des Kreditsystems, der Aktiengesellschaften etc. 
und der damit gegebnen Leichtigkeit, Geld in Kapital zu verwandeln, ohne 
selbst industrieller Kapitalist zu werden. Fünftens Wachsen der Bedürf­
nisse und der Bereicherungssucht. Sechstens wachsende Massenanlage von 
fixem Kapital usw. 

Drei Haupttatsachen der kapitalistischen Produktion: 
1. Konzentration der Produktionsmittel in wenigen Händen, wodurch 

sie aufhören, als Eigentum der unmittelbaren Arbeiter zu erscheinen, und 
sich dagegen in gesellschaftliche Potenzen der Produktion verwandeln. 
Wenn auch zuerst als Privateigentum der Kapitalisten. Diese sind Trustees 
der bürgerlichen Gesellschaft, aber sie sacken alle F riichte dieser Trustee­
schaft ein. 

1* "Wenn alle anderen Umstände gleich sind, wechselt die Kraft einer Nation, von ihren 
Profiten zu sparen, mit der Profitrate; sie ist groß, wenn der Profit hoch ist, kleiner, wenn er 
niedrig ist; aber wenn die Profitrate fällt, bleibt nicht alles andere gleich ... Eine niedrige 
Profitrate ist gewöhnlich begleitet von einer im Verhältnis zu den Bevölkerungsziffern 
schnellen Akkumulationsrate wie in England ... und eine hohe Profitrate von einer im Ver­
hältnis zu den Bevölker ungszilfern langsameren Akkumulationsrate." - 2* Anlässe und Mög­
lichkeiten zu akkumulieren 
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2. Organisation der Arbeit selbst, als gesellschaftlicher: durch Koopera­
tion, Teilung der Arbeit und Verbindung der Arbeit mit der Naturwissen­
schaft. 

Nach beiden Seiten hebt die kapitalistische Produktionsweise das Privat­
eigentum und die Privatarbeit auf, wenn auch in gegensätzlichen Formen. 

3. Herstellung des Weltmarkts . 
Die ungeheure Produktivkraft, im Verhältnis der Bevölkerung, die 

innerhalb der kapitalistischen Produktionsweise sich entwickelt und, wenn 
auch nicht im selben Verhältnis, das Wachsen der Kapitalwerte (nicht nur 
ihres materiellen Substrats), die viel rascher wachsen als die Bevölkerung, 
widerspricht der, relativ zum wachsenden Reichtum, immer schmaler 
werdenden Basis, für die diese ungeheure Produktivkraft wirkt, und den Ver­
wertungsverhältnissen dieses schwellenden Kapitals. Daher die Krisen. 
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aufzuhalten und die Akkumulation von Kapitalwert durch Bildung von 
Neukapital zu beschleunigen, stört die gegebnen Verhältnisse, worin sich 
der Zirkulations~ und Reproduktionsprozeß des Kapitals vollzieht, und ist 
daher begleitet von plötzlichen Stockungen und Krisen des Produktions~ 
prozesses. 

Die mit der Entwicklung der Produktivkräfte Hand in Hand gehende 
relative Abnahme des variablen Kapitals gegen das konstante gibt dem An~ 
wachs der Arbeiterbevölkerung einen Stachel, während sie fortwährend 
künstliche Übervölkerung schafft. Die Akkumulation des Kapitals, dem 
Wert nach betrachtet, wird verlangsamt durch die fallende Profitrate, um 
die Akkumulation des Gebrauchswerts noch zu beschleunigen, während 
diese wieder die Akkumulation, dem Wert nach, in beschleunigten Gang 
bringt. 

Die kapitalistische Produktion strebt beständig, d.iese ihr immanenten 
Schranken zu überwinden, aber sie überwindet sie nur durch Mittel, 
die ihr diese Schranken aufs neue und auf gewaltigerm Maßstab entgegen~ 
stellen. 

Die wahre Schranke der kapitalistischen Produktion ist das Kapital 
selbst, ist dies: daß das Kapital und seine Selbstverwertung als Ausgangs~ 
punkt und Endpunkt, als Motiv und Zweck der Produktion erscheint; daß 
die Produktion nur Produktion für das Kapital ist und nicht umgekehrt die 

.Produktionsmittel bloße Mittel für eine stets sich erweiternde Gestaltung 
des Lebensprozesses für die Gesellschaft der Produzenten sind. Die Schran~ 
ken, in denen sich die Erhaltung und Verwertung des Kapitalwerts, die 
auf der Enteignung und Verarmung der großen Masse der Produzenten 
beruht, allein bewegen kann, diese Schranken treten daher beständig in 
Widerspruch mit den Produktionsmethoden, die das Kapital zu seinem 
Zvveck anwenden muß, und die auf unbeschränkte Vermehrung der Pro~ 
duktion, auf die Produktion als Selbstzweck, auf unbedingte Entwicklung 
der gesellschaftlichen Produktivkräfte der Arbeit lossteuern. Das Mittel -
unbedingte Entwicklung der gesellschaftlichen Produktivkräfte - gerät in 
fortwährenden Konflikt mit dem beschränkten Zweck, der Verwertung des 
vorhandnen Kapitals. Wenn daher die kapitalistische Produktionsweise ein 
historisches Mittel ist, um die materielle Produktivkraft zu entwickeln und 
den ihr entsprechenden Weltmarkt zu schaffen, ist sie zugleich der be~ 
ständige Widerspruch zwischen dieser ihrer historischen Aufgabe und den 
ihr entsprechenden gesellschaftlichen Produktionsverhältnissen. 
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Wir haben bisher die Entwicklung des Kreditwesens- und die darin ent~ 
haltne latente Aufhebung des Kapitaleigentums- mit Bezug hauptsächlich 
auf das industrielle Kapital betrachtet. Wir betrachten in den folgenden 
Kapiteln den Kredit mit Bezug auf das zinstragende Kapital als solches, so~ 
wohl seinen Effekt auf dieses, wie die Form, die er hierbei annimmt; und 
sind dabei überhaupt noch einige spezifisch ökonomische Bemerkungen zu 
machen. 

Vorher noch dies: 
Wenn das Kreditwesen als Haupthebel der Überproduktion und Über~ 

spekulation im Handel erscheint, so nur, weil der Reproduktionsprozeß, der 
seiner Natur nach el&stisch ist, hier bis zur äußersten Grenze forciert wird, 
und zwar deshalb forciert wird, weil ein großer Teil des gesellschaftlichen 
Kapitals von den Nichteigentümern desselben angewandt wird, die daher 
ganz anders ins Zeug gehn als der ängstlich die Schranken seines Privat~ 
kapitalserwägende Eigentümer, soweit er selbst fungiert. Es tritt damit nur 
hervor, daß die auf den gegensätzlichen Charakter der kapitalistischen Pro~ 
duktion gegründete Verwertung des Kapitals die wirkliche, freie Entwick~ 
lung nur bis zu einem gewissen Punkt erlaubt, also in der Tat eine imma~ 
nente Fessel und Schranke der Produktion bildet, die beständig durch das 
Kreditwesen durchbrachen wird.88 Das Kreditwesen beschleunigt daher die 
materielle Entwicklung der Produktivkräfte und die Herstellung des Welt~ 
markts, die als materielle Grundlagen der neuen Produktionsform bis auf 
einen gewissen Höhegrad herzustellen, die historische Aufgabe der kapi~ 
talistischen Produktionsweise ist. Gleichzeitig beschleunigt der Kredit die 
gewaltsamen Ausbrüche dieses Widerspruchs, die Krisen, und damit die 
Elemente der Auflösung der alten Produktionsweise. 

Die dem Kreditsystem immanenten doppelseitigen Charaktere: einer~ 
seits die Triebfeder der kapitalistischen Produktion, Bereicherung durch 
Ausbeutung fremder Arbeit, zum reinsten und kolossalsten Spiel~ und 
Schwindelsystem zu entwickeln und die Zahl der den gesellschaftlichen 
Reichtum ausbeutenden wenigen immer mehr zu beschränken; andrerseits 
aber die Über gangsform zu einer neuen Produktionsweise zu bilden,- diese 
Doppelseitigkeit ist es, die den Hauptverkündern des Kredits von Law 
bis lsaak Pereire ihren angenehmen Mischcharakter von Schwindler und 
Prophet gibt. 

88 Th. Chalmers. 
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Mittel der Müßigen zu betrachten. Erstens ist es derTeil des Kapitals, den 
Industrielle und Kaufleute momentan unbeschäftigt in Geldform halten, 
als Geldreserve oder erst anzulegendes Kapital; also müßiges Kapital, aber 
nicht Kapital der Müßigen. Zweitens derTeil der Revenuen und Ersparun~ 
gen aller, der permanent oder transitorisch für Akkumulation bestimmt ist. 
Und beides ist wesentlich für den Charakter des Banksystems. 

Es muß aber nie vergessen werden, daß erstens das Geld - in der Form 
der edlen Metalle- die Unterlage bleibt, wovon das Kreditwesen der Natur 
der Sache nach nie loskommen kann. Zweitens, daß das Kreditsystem das 
Monopol der gesellschaftlichen Produktionsmittel (in der Form von Kapital 
und Grundeigentum) in den Händen von Privaten zur Voraussetzung hat, 
daß es selbst einerseits eine immanente Form der kapitalistischen Produk~ 
tionsweise ist, und andrerseits eine treibende Kraft ihrer Entwicklung zu 
ihrer höchst~ und letztmöglichen Form. 

Das Banksystem ist, der formellen Organisation und Zentralisation nach, 
wie schon 1697 in "Some Thoughts of the Interests of England" ausgespro~ 
chen, das künstli~hste und ausgebildetste Produkt, wozu es die kapitalisti­
sche Produktionsweise überhaupt bringt. Daher die ungeheure Macht eines 
Instituts wie die Bank v. E. auf Handel und Industrie, obgleich deren wirk~ 
liehe Bewegung ganz außerhalb ihres Bereichs bleibt, und sie sich passiv 
dazu verhält. Es ist damit allerdings die Form einer allgemeinen Buch~ 
führungund Verteilung der Produktionsmittel auf gesellschaftlicher Stufen~ 
Ieiter gegeben, aber auch nur die Form. Wir haben gesehn, daß der Durch~ 
schnittsprobt des einzelnen Kapitalisten, oder jedes besondren Kapitals, 
bestimmt ist, nicht durch die Mehrarbeit, die dies Kapital in erster Hand 
aneignet, sondern durch das Quantum von Gesamtmehrarbeit, die das 
Gesamtkapital aneignet, und wovon jedes besondre Kapital nur als pro­
portioneller Teil des Gesamtkapitals seine Dividende zieht. Dieser 
gesellschaftliche Charakter des Kapitals wird erst vermittelt und vollauf ver­
wirklicht durch volle Entwicklung des Kredit- und Banksystems. Andrer~ 
seits geht dies weiter. Es stellt den industriellen und kommerziellen Kapi~ 
talisten alles disponible und selbst potentielle, nicht bereits aktiv engagierte 
Kapital der Gesellschaft zur Verfügung, so daß weder der Verleiher noch 
der Anwender dieses Kapitals dessen Eigentümer oder Produzenten sind. 
Es hebt damit den Privatcharakter des Kapitals auf, und enthält so an sich, 
aber auch nur an sich, die Aufhebung des Kapitals selbst. Durch das Bank­
wesen ist die Verteilung des Kapitals den Händen der Privatkapitalisten 
und Wucherer als ein besondres Geschäft, als gesellschaftliche Funktion 
entzogen. Bank und Kredit werden aber dadurch zugleich das kräftigste 
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Mittel, die kapitalistische Produktion über ihre eignen Schranken hinaus~ 
zutreiben, und eins der wirksamsten Vehikel der Krisen und des Schwindels. 

Das Banksystem zeigt ferner durch die Substitution verschiedner For~ 
men von zirkulierendem Kredit an Stelle des Geldes, daß das Geld in der 
Tat nichts andres ist als ein besondrer Ausdruck des gesellschaftlichen 
Charakters der Arbeit und ihrer Produkte, der aber als im Gegensatz zu der 
Basis der Privatproduktion stets in letzter Instanz als ein Ding, als besondre 
Ware neben andren Waren sich darstellen muß. 

Endlich unterliegt es keinem Zweifel, daß das Kreditsystem als ein 
mächtiger Hebel dienen wird während des Übergangs aus der kapitalisti­
schen Produktionsweise in die Produktionsweise der assoziierten Arbeit; 
jedoch nur als ein Element im Zusammenhang mit andren großen organi~ 
sehen Umwälzungen der Produktionsweise selbst. Dagegen entspringen die 
Illusionen über die wunderwirkende Macht des Kredit~ und Bankwesens, 
im sozialistischen Sinn, aus völliger Unkenntnis der kapitalistischen Produk~ 
tionsweise und des Kreditwesens als einer ihrer Formen. Sobald die Pro­
duktionsmittel aufgehört haben, sich in Kapital zu verwandeln (worin auch 
die Aufhebung des Privatgrundeigentums eingeschlossen ist), hat der Kredit 
als solcher keinen Sinn mehr, was übrigens selbst die St.Simonisten ein~ 
gesehn haben. Solange andrerseits die kapitalistische Produktionsweise fort· 
dauert, dauert das zinstragende Kapital als eine ihrer Formen fort, und 
bildet in der Tat die Basis ihres Kreditsystems. Nur derselbe Sensations~ 
schriftsteller, Proudhon, der die Warenproduktion fortbestehn lassen und 
das Geld aufheben wollte25, war fähig, das Ungeheuer eines credit gratuit[S3J 
zu erträumen, diese vorgebliche Realisation des frommen Wunsches des 
kleinbürgerlichen Standpunkts. 

In der "Religion Saint~Simonienne, Economie et Politique", heißt es 
p.45: 

"Der Kredit hat zum Zweck, in einer Gesellschaft, wo die einen Werkzeuge der 
Industrie besitzen, ohne die Fähigkeit oder den Willen zu ihrer Anwendung zu haben, 
und wo andre industriöse Leute keine Arbeitsinstrumente besitzen, diese Instrumente 
auf die Ieichtest mögliche Weise aus den Händen der ersteren, ihrer Besitzer, zu über­
tragen in die Hände der andern, die sie zu verwenden wissen. Bemerken wir, daß nach 
dieser Definition der Kredit eine Folge der Art und Weise ist, in der das Eigentum kon­
stituiert ist." 

25 Kar! Marx, .Misere de Ia Philosophie", Bruxelles et Paris 18471*.- Kar! Marx, 
.Kritik der Polit. Oekonomie", p .642*. 

1* Siehe Band 4 unserer Ausgabe, 5.63-182 - 2"' siehe Band 13 unserer Ausgabe, 
5.68/69 


